
wenı1gstens sSOWeIlt 065 siıch den Priestermissionar die FADE, ob iıcht 1n breiterem Ma{(stab Möglichkeiten
handelt die für die Priesterbildung überhaupt gelten. geschaffen werden ollen, dafß die künftigen Miıssıonare
Es waäare tür die theologische un menschlich-seelsorgliche ach dem theologischen Grundstudium n der Heımat iıhre
Vorbildung der künftigen Missionare sıcher ONn Schaden, spezielle missıionarische Ausbildung, verbunden miıt eiıner
tänden die Bestiımmungen des Dekrets über die Priester- stutenweise Einführung 1n die Miss1onspraxı1s, 1n iıhrem
ausbildung innerhalb der Miıssionsorden un der Mıs- künftigen Bestimmungsland selbst erhalten. (Nebenbei
s1ONs1institute G wen1g Wiıderhall Da diese wenıger muüfßte eiıne solche Lösung auch dazu beitragen, die Zn
dem Zwang einheitlicher Studienordnungen und dem sammenarbeit zwiıschen auswärtigen Mıssıonaren und
Etablissement staatlicher Fakultäten unterliegen, müfßten einheimischem Klerus erleichtern un das Zusammen-
be] ıhnen die gyünstigeren Voraussetzungen für gehörigkeitsgefühl des Klerus 1n den Miıssionsdiözesen

stärken.tiefergehende Reformen vegeben se1n.
Was die menschliche und aszetische Formung der Kandı- Schließlich sind auch für den Mıssıonar mehr und mehr
daten angeht, gelten die Grundforderungen des Sem1- Spezialstudien notwendig. Man wırd also die ZESAMTE
nardekrets: menschliche Reıife, selbständiges Urteıl, Inı- Ausbildung stärker danach ausrıchten. Dazu mussen aber
tiatıykraft, Bereitschaft Z Mitarbeit 1m Teamwork auch die entsprechenden Eınriıchtungen gyeschaften werden.
auch das Missionsdekret spricht besonders eindringlıch Das aber wıederum eıne CNSZC Zusammenarbeit
gerade VO  . dieser Eıgenschaft (Abschnitt 25) Umsicht zwıschen den Bischöfen un: den verschiedenen Orden und
und Dialogfähigkeit nıcht 1LUFr mi1t den Mitbrüdern 1m Missionsinstituten 1n den Herkunftsländern un 1ın den
geistliıchen- Amte, sondern auch mıt den Laıen, nıcht LUr Miıssıonen selbst OTraus Denn LLULr können Einrich-
mıiıt den Katholiken, sondern auch MmMIt den Angehörigen tungen mı1ıt Nıveau und ohne allzu yroße Mittelvergeu-
der anderen christlichen Kırchen un: der nıchtchristlichen dung geschaffen werden. Ahnliches gilt aber auch für die
Religionen für den Miıssıonar och eınmal 1ın besonderer theologische Grundausbildung der künftigen Mıssıionare.
Weıse. Gerade 1n der 1ssıon annn auf die voll AaUuUS- Hıer ISt. aber och eın weıtes Feld bestellen.
gereifte Persönlichkeit nıcht verzichtet werden. Beruts-
un Sendungsbewußtsein geraten leicht 1n Krise, WwWenn
die menschliche Substanz nıcht test ISE. Meldungen 2Us der katholischen VWelt

Menschliche Reife un wissenschaflliche Bildung Aus dem Vatikan
Da der weıt überwiegende Teil der auswärtigen Miss10-
A AaUuUSs Orden un ordensähnlichen Gemeinschaften Aus den Weih- Die allgemeine kirchliche und relig1öse
kommt, spielt dabe; die rage nach einem in der Praxıs nachtsansprachen Sıtuation nach dem Konzıil, die Durch-
der 1SS10N realisierbaren Gehorsamsverständnis eiıne be- des Papstes führung VO  $ nachkonziliaren Retor-
sondere Rolle Schütte weIlst 1in dem zıtierten Vortrag ME und das Friedensproblem die beherrschenden
(a A ©8 364) auf den bestehenden Gegensatz zwıschen Themen der Ansprachen des Papstes; die Paul VI anliß-
Ausbildung un Mıssiıonseinmsatz hın Wiährend der Aus- ıch der Weihnachtsfeiertage un des Jahresbeginns be]
bıldungszeit in den Orden wırd „das Sıch-Unterwerfen verschiedenen Gelegenheiten gehalten hat In seiner LrAa-
un Folgen natürlicherweise betont“, ın der Miss1i0ns- ditionellen Rundtunkbotschaft die Katholiken der
prax1ıs finden annn die Jungen Mıssıonare 1Ur schwer Welt („Usservatore Romano“, 23 66) klang neben
jener Entscheidungsfreiheit un Selbstsicherheit, die S1e dem Friedensthema auch das Atheismusproblem Fın-
rauchen. Schließlich müfbte mMIt der Vorstellung ohl dringlich appellierte der apst die Gläubigen: „Laßt
endgültig aufgeräumt werden, Wer charakterlich oder be- euch nıcht verdrießen, die ihr euch orge macht, haltet 65

gabungsmäßig für das Priestertum 1n der Heımat nıcht nıcht für überflüssig, iıhr Menschen, die ihr den Glauben
recht 1n rage komme, immer och für die 1SS10N. habt, mIi1t aller Anstrengung des Geıistes auf den nab-
Wenn heute auch die physischen Strapazen des Mıss1ıons- dıngbaren Gedanken Gott zurückzukommen: Gott,
lebens geringer, erträglicher geworden sind, sınd die Geheimnis un lebendige Wiırklichkeit, Gott, Licht und
psychischen Belastungen, die Anforderungen Intelli- rsprung aller Ordnung und aller VWeisheit, Gott,

un Entscheidungsfähigkeit, noch yrößer geworden. rsprung allen Daseıns und tiefster Grund aller Ww1ssen-
Was schließlich die wıissenschaftliche Ausbildung des Miıs- schaftlichen und sıttlichen Gesetze, Gott, die 114US$S-
10nars betrifit, mu(ß das notwendiıge Gleichgewicht wechselbare Mıtte Lebens, Gott, unauslösch-
zwıschen allgemeiner und spezifischer Ausbildung erst ıche Güte, ımmer bereit ZUr AÄAntwort autf demütiges
gefunden werden. Da der Miıssıionar eine systematısche Fragen in der Erfahrung des Alltags.“
Einführung iın die Mıssionswissenschaft erhalten mußßs, 1St Er wolle D: wiederholen, W 45 er schon anderwärts gC-ohl selbstverständlich (vgl CZ das Reftferat VO  - Sagt habe INan MUSSe  a auf der Hut se1n VOTL der Geftfahr
Glazik VOTL den Miıtgliedern des katholischen Miıss10ns- moderner Abgöttereı. Heute se1l der Mensch versucht, sıch

1mM Junı 1962 Ordens-Korrespondenz Jhg., selbst anzubeten, sıch selbst Z höchsten Ziel ıcht 1Ur
Z Das Missjionsdekret verlangt ausd - ücklich die des Denkens un der Geschichte, sondern des Wıiıirklichen

Eiınbeziehung der mıss1ıonswissenschaftlichen Studien in überhaupt aufzuwerfen, SS Glauben, könne AaUus sıch,
die Grundausbildung (Abschnitt 26) ber reıin theo- MIt seinen Kräften allein 1n Wahrheit Fortschritt un
retische Kenntnisse dürften l1ler ohl nıcht enugen. Heil erreıichen. Der moderne Mensch versuche, allein seine
Wenn das Seminardekret eine stufenweise Einführung der Ehre anzustreben, nıcht die Ehre (SOottes“. „Diese C1 -
Kandıdaten in die pastorale Praxıs bereıts während der schreckende un verhängnisvolle Verschiebung der Achse
Vorbereitung vorsıeht, müfste Gleiches ohl och mehr des menschlichen Lebens vollzieht sıch often VOr uUunNnseren
für die Vorbereitung des Mıssıonars gelten; analog oılt Augen die theoretische Gottesleugnung wiırd Z prak-das wıederum nıcht 1Ur für die Priester, sondern auch für tischen, bislang begrenzt auf wenıge Denker, wiırd S1e
die Brüder un Ordensschwestern. Konkret stellt siıch ler Z Mythos der Massen.“ An Stelle des Schulatheismus



rationalistische Prägung der Atheismus der te- servatore Romano“, 12 66), in der der apst eine
rialistischen Gesellschaft. Eın falsch verstandener Huma- Art Jahresüberblick ber die kirchlichen Aktivitäten un:
Nısmus stehe 1m Begrift, sıch verfestigen, „weıl jeder Ereignisse des ver  en Jahres und eine Vorschau auf

das kommende Jahr gzab, kam der apst nochmals auf dasErkenntnis un Liebe Gottes gegenüber verschlossen, tief
innerlich voll Unruhe und Z Umsturz gene1gt, weıl Vietnam-Problem sprechen. Der Konflikt in Vietnam
verschlossen gegenüber dem Licht un: der Hoffnung bılde für den apst „eine dauernde lebendige orge, da
Gottes“. miıt dem Problem des Friedens 1ın der Welt 1N-

Friedensbemühungen hängt“. Er habe keine Gelegenheit vorübergehen lassen,
alle Verantwortlichen ermahnen, alles in ihrer Macht

Noch eindringlicher formulierte der apst seiıne Ausfüh- Stehende eıner ehrenvollen Lösung des Konfliktes
unternehmen. Er erinnerte auch seine Friedens-IUNSCIL Z Friedensproblem. Er oing VO der Feststel-

lung Aaus, W as heute allen Fortschritts fehle, se1l die enzyklika Christz Matrı VO 15 September 1966, ebenso
Sicherheit. Je weıter Wissenschaft un: Technik tortschrit- die Entsendung des Apostolischen Delegaten 1n Ka-
Cen; mehr wachse das gvegenseıtige Miıfßtrauen nada, FErzbischof Pignedolıi, als Päpstlichen Delegaten
den Menschen. SE mehr S1Ce besitzen, wenıger tuh- ach Sa1ıgon (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
len sS1e sıch siıcher. Und diese Einsicht 1ın die Unsicherheit 503)
der Dıinge und des gegenwärtigen Lebens, die unl An-

Rückblick au} 7966se1n ollte, uns dem Ewiıgen zuzuwenden, tührt
dessen be1 vielen der inneren Angst, die Sınnn In se1inem Jahresrückblick erwähnte Paul VI eine Reihe

un Wert der menschlichen Exıistenz verzweıteln Jaßt “ VO Ereignissen, die für die Kırche VO einer allgemeinen
Dieser Mangel Sicherheit STAamMmMe ın erster Linıe von Bedeutung Als erstes erwähnte D das Abkommen
einer ständigen un wachsenden Gefahr, „dıe infolge 7zwischen der Regierung Argentinıiens un dem Heiligen
ıcht bewältigender Umstände un unmittelbar VOTL Stuhl VO 10 Oktober 1966, 1n dem die argentinische
den Abgrund ühren OI  « lle wüßßten, welch vernich- Regierung auf das Privileg der Miıtsprache be] Bischots-
tende Macht dem Menschen heute Gebote stehe un ETINCENNUNSEC: verzichtete. Paul VI bezeichnete diesen
W 1e diese Macht Anlaß Überheblichkeit sel. SO viele Vertrag als eın „Ereignis VO größter Bedeutung“ für die
Freiheiten seılen schon CITUNSCH worden ZU Besten des Kirche Argentinıens. ])as Abkommen garantıere der
Menschen un ZUgUNStIiEN seiner vollen Persönlichkeits- Kirche auch Jurıdisch die freije Ausübung der geistlichen
entfaltung, aber die Freiheit VO  w Furcht se1l ‚weder wirk- Machrt un des Kultes un anerkenne die „unveräußer-
Sa angestrebt och erreicht worden“. Nach dieser all- lıchen Rechte“ des Apostolischen Stuhles. Er bezeichnete
gemeınen Einführung wandte sıch der apst dem Viıet- das Abkommen als die „ErTSte Frucht des Zweıten Vatı-
nam-Konflikt Der Vietnam-Kriıeg erwelise sıch „als kanıischen Konzils“ auf dem Felde der Beziehungen ZW1-
bezeichnend verhängnisvoll un bedrohlich 1n einem“, se1 schen Kirche un Staat. Als erster Staat se1 Argentinien
er doch zugleıch ideologischer, gesellschaftlicher un milıi- auf die dringende Bıtte des Bischofsdekrets hinsıichtlich
tärischer AT spiele siıch doch aAb einer für das de Rechtes der Bischofsernennungen (Abschnitt 20) e1n-
Gleichgewicht der Völker entscheidenden Stelle. Ständıg
steigere sıch das Ma{iß Gehässigkeit, Materialeinsatz Kurz erwähnte er auch die Bemühungen des A postoli-
und angerichtetem Schaden. Paul VI appellierte VO schen Stuhles die Wiederherstellung VO Ordnung

die Verhandlungsbereitschaft der Kriegsgegner. und Friede 1n Santo Domingo, ebenso die Wiederauf-
nahme der Beziehungen MIt Jugoslawıen un das Ab-

Keıne schicksalhafte Verkettung V“VO  s Ursachen kommen mi1t der Republik Haıtı. Er hege die Zuversicht,
Die Fortsetzung dieses Krieges hänge, betonte der „dafß die Hoffnungen und Absichten, die sıch diese
Papst, „Nnıcht sehr VO eiıner schicksalhaften Verkettung Verhandlungen knüpfte, 1n der Wirklichkeit ıhre ylück-
on Ursachen 1b w 1e in vielen anderen Fällen der liıche Bestätigung erfahren“. Er erinnerte auch die
Kriegsgeschichte als vielmehr VO Willen der Men- Tausendjahrfeier der Christianisierung Polens. Unter den
schen, die 1n ihn verwickelt siınd. Es yzenuge, da{ß s1e den innerkirchlichen Ereignıissen erwähnte Paul VI auch die
Willen hätten, gleichzeitig auf beiden Seıten, un der Feier des Jubeljahres ZU Abschluß des Konzils, welches
Krieg ware Ende, die Furcht VOT gyroßen Bränden durch die Bulle „Miırıficus eventus“ VO Dezember
ware beruhigt, die Ehre der Kämpftenden ware gewahrt.“ 1965 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 38) für
-  er apst sprach 1er nochmals se1iıne Anerkennung tür e1ıne Dauer hıs ZUuU Junı einberuten un später bıs
das Zustandekommen des Weihnachtswaftenstillstandes ZU Dezember 1966 verlängert wurde. Die tröstlichen
Au  n Man musse diese Waffenruhe verlängern, bıs iINd  ; Nachrichten, die über die Feier des Jubiläums erhalten
ehrlichen Verhandlungen komme: das se1 der einz1ıge habe, yäben Zeugn1s „Von den gyroßen Wohltaten, die das
Weg, eiınen Frieden 1ın Freiheit un: Gerechtigkeit Jubiläum beim christlichen olk gewirkt habe“.
reichen. Der ZuiLe Wıille habe den Schlüssel FE Frieden
in Händen. Die Schwierigkeit liege 1n der Tatsache, dafß Kurienreform
dıeser Schlüssel VO den verantwortlichen annern beider Ferner nannte den R ömischen Theologenkongreß VO

Fronten gleichzeit1ig handhaben sel. Diese ehrliche ver‘  c Oktober (vgl Herder-Korrespondenz
un wirkliche Gleichzeitigkeit müfßlßte das Wunder der Jhg., 489) DDieser Kongrefß habe dem apst die Mög-
Weihnacht se1in. Ausdrücklich wandte sıch der apst 1ın iıchkeit gyeboten, „die theologische Wissenschaft 1in ıhrer
der Ansprache San aller Achtung und Dringlichkeit“ nıcht richtigen Beziehung ZU kirchlichen Lehramt bestär-
NUur die kämpfenden Parteıen, sondern auch „alle, ken und viele Protessoren un: Gelehrten iıhre wert-
die der eiınen oder anderen Seıite Beistand eisten“. volle Miıtarbeit beim Studium, be1 der Verteidigung un:
In seiner Ansprache das Kardinalskollegium un Verbreitung der Glaubenswahrheiten ersuchen“.
die Prälatur der römischen Kurie 23 Dezember („Os- Als eın Ereign1s VO besonderer Bedeutung für die histo-
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rischen Studien bezeichnete der apst die Freigabe der bereitet werden, damıiıt alle Gläubigen bewußt und fest
Materialıen des Vatikanischen Archivs bis ZU Ende des ablegen. Ferner kündigte der apst die Errichtung zweıer
Pontifikats 1US Diese Maßnahme entspreche einem nachkonziliarer Urgane, des „Laienrates“ un der
bereits Öfters geiußerten Wunsch, der 1U  e} ach dem Ab- Päpstlichen Kommissıon für Gerechtigkeit un Frieden
schlu{ß vorbereitender Arbeıten, die schon 1US GE A} deren Mitglieder annn bereits Jahresbeginn CI -

begonnen hätten, habe verwirklicht werden können. wurden (vgl ds Heft, 62) Paul VI erwähnte
Unter den Problemen, die für die nächste eıt anstehen, auch den bevorstehenden dritten Weltkongrefß für das
Nannte der apst 1n erstier Linie die Kurienreform. WOrt- Laienapostolat, der VO 11 bıs 1/ Oktober 1n Rom
lich Cr AlZui® „Gewiıß verlangt diese Entwicklung stattfinden wird. Ferner kündigte (91: für Jahr 1967
eınes überkommenen Organısmus, der 1n voller Tätigkeit den Begınn einer Generalvisitation der Diözese Rom
bleibt, seıne eIt und seine Abstufungen. hne Zweıtel Diese Visıtation werde ıhm un den Vısıtatoren Gelegen-
aber geht S1e VOr sıch un wırd iın kurzer eıt NCUC, be- heit geben, mMi1ıt allen Sektoren der Stadt unmıttelbar Füh-
achtenswerte Zeichen ıhres Daseıns geben können.“ ine lung nehmen. Sıe werde VOTL allem die gzewünschte
„tatkräftige Kommission“ sel amn Werk und habe schon Gelegenheit se1n, miıt den Priestern, den katholischen
einıge Dekrete vorbereıitet, die 1n Bälde veröfftent- Vereinigungen, den Armen un Bedrängten 1n Berührung
lichen hoffe Als Ziel der VO apst eingesetzten Kom- kommen. Zum Schluß wıes der apst noch auf die
m1ssıon tfür die Reform des kanonischen Rechtes bezeich- inzwischen ebenfalls 1n raft getretene, aber ıcht schr
nete der apst „Wo nötig 1St, soll das geltende Gesetz umstürzende Reform des Ablaßwesens (vgl ds Heft,
un die kanonische Überlieferung der Kirche bestätigt 63) hın Die Revısıon etreffe die praktischen Ver-
bleiben: andererseits sollen 1mM Gesetzbuch die Ver- ordnungen über die Ablässe, VOT allem den Geıist, der die
anderungen nıedergelegt werden, welche die Erfahrung, Gläubigen bei iıhrer Gewiınnung leiten musse. In der
die Bedürfnisse und besonders das Konzıil nahelegen.“ Regelung komme „klarer ZU Vorscheıin, daß die

Kırche iıhren Kındern nıcht I1LUT entgegenkommen will,un die CC Bibelübersetzung ıhnen bei der Genugtuung für iıhre Sünden behilflich
Unter den Planungen für die nächste Zukunft erwähnte se1n, sondern VOTr allem auch, S1e eifriger Liebe
Paul VI auch die Vorbereitung einer Bibel in la- anzuspornen”. Der apst schlofß die AÄnsprache das
teinischer Sprache, der Neo-Vulgata, MIt deren Durch- Kardinalskollegium mIit einem Dankeswort die Bı-
führung ine eigene Kommıiıssıon dem Vorsıtz VON schöfe, die Ordensleute un die 1m Apostolat tätigenKardinal Bea EPSE Jüngst beauftragt wurde. Der aps Laiıjen.
bezeichnete die Neuausgabe als „eIn Ertordernis des Panul \VOA ın FlorenzFortschritts der biblischen Studien un Notwendigkeit,
der Kırche un: der Welt einen ucCN, gültigen Text der Die Mitternachtshomailie, die der apst in Santa Marıa
Heıliıgen Schrift geben. Man habe dabei eiınen Text del Fiore 1n Florenz hielt, hatte rein pastoralen Charak-

ter.VOTL ugen, der den Vulgata-Text des Hıeronymus WOTrt-
lich beibehalten werde, dieser den Urtext Ww1e- Der apst erkliärte bej dieser Gelegenheit, seitdem
dergebe, wiıe CT durch die kritischen Ausgaben her- der Kırche Gottes SZUE Würde und Verantwortung des
gestellt worden sel. Korrekturen würden OFrt angebracht, pastoralen Dienstes“ gerufen worden sel, habe Weih-

die Vulgata VO Urtext abweiche oder diesen nıcht nachten ımmer lieber in unmittelbarer ähe eiıner bedürf-
richtig deute. Sprachlich werde INan sıch dabei der christ- tıgen un leidenden Gemeinschaft gefelert als 1mM feier-
lıchen „Jatinıtas biblica“ bedienen. Auf diese Weıiıse hofte liıchen pontifikalen Glanz In diesem Jahr se1 ıhm Florenz
INan, die Achtung VOr der Überlieferung miıt den » ge_ als der gyeeignetste Ort für die Feier der Heıiligen Nacht
sunden“ kritischen Forderungen NS CHKEIT: eıt verbin- erschienen. Das Unglück habe ıh: gerufen, habe ıh
den Aufgrund dieser Neuausgabe werde tür die atein1- gleichsam verpflichtet, kommen. Eınıige seiner Vor-
sche Liturgie eın einheitlicher, wiıissenschaftlich unanfecht- ganger selen 1n fernen Zeıten 1n gleicher Hochschätzung,barer Text AT Verfügung stehen, der der „Überlieferung aber MI1t wenıger Eıle nach Florenz gekommen, die
der ermeneutik und der christlichen Sprache entspricht“. Schönheiten der Stadt bewundern, ıhre Gastfreund-
Dieser Text werde auch für Übersetzungen 1n die Volks- schaft genießen un ıhre Geschäfte erledigen. ber
sprachen als Bezugspunkt gelten. Dıie Revisionsarbeiten sSOWweIlt CT sıch erinnere, sel noch eın apst ausschliefßlich
gingen bereits 1n befriedigendem Rhythmus an. FElorenz wiıllen nach Florenz gekommen.

Der apst, der mMIt seiınem Weihnachtsbesuch in FlorenzEinberufung der Bischofssynode die Von der schweren Unwetterkatastrophe heimgesuchte
Zu den wichtigsten Themen der Ansprache gehörten die Metropole der Loscana auszeichnen wollte; hielt seinen
Bekanntgabe der Veröffentlichung der Geschäftsordnung Eınzug in Florenz Z Uhr Heıligen Abend
der Bıschofssynode, die gleichzeitig 1n Rom veröffentlicht un: verließ die Stadt wıederum Uhr INOTSCNS.

Kurz nach der Rückkunft 1n den Vatıkan Uhr INOT-wurde (vgl ds Heft, 61), und der ersten Einberufung
der Synode September dieses Jahres. Die Arbeiten SCNS teierte 1in seiner Privatkapelle die zweıte Weih-
der Synode sollen bis ZU Oktober andauern und nachtsmesse. Um 11 Uhr folgte die drıtte Weihnachtsmesse
wenn nÖötıg, verlängert werden. Im Anschlufß die Bı- in St Peter, urz nach Mıttag erteıilte der apst VO der
schofssynode sprach der apst auch Von der ] 1204 No- außeren Loggıa den Segen rbi et orbıi.
vember 1965 angekündigten Jubelfeier 1n Erinnerung Appell Chinaden 1900 Todestag der Apostel DPetrus un Paulus. In
Bälde werden entsprechende Mitteilungen über die Art Dıie denkwürdigste Ansprache des Papstes während der
der BEeıier ergehen. Schon Jjetzt aber wolle SIr vorschlagen, Weihnachtsfeiertage War ohl die Homiıilie Pauls VI

Januar 1n St. Peter. Aus Anlaß der 40jährigen Wieder-Inan mOge dieses Gedächtnis „durch ein Bekenntnis DA
katholischen Glauben feiern“. Dieses Bekenntnis solle VOL- kehr der Ernennung des ersten einheimischen Bischofs
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Kontakte auch wiederaufnehmen, ” die chinesischeund der 20)jährıigen Wiederkehr der Errichtung der Hıer-
archie in China wurde eın feierlicher Gottesdienst für die Jugend wıssen lassen, MIt welcher orge un: 80000 wel-
Katholiken des Landes gehalten. In seiner Homiulie sprach cher Zuneijgung WIr ihr gegenwärtiges enthusiastisches
der aps aber nıcht Sr VO  ; der Lage der Katholiken, Drangen nach Idealen eines arbeitsamen, reichen
sondern appellierte Anspielung die gegenwärti- un: triedlichen Lebens eobachten“. Und 1in  : wolle auch
gCHh Auseinandersetzungen innerhal Rotchinas das STMIE denen, die dem heutigen chinesischen Leben autf dem

Festland vorstehen, ber den Frieden reden, wissend, w 1echinesische olk
Einleitend erkliärte der apst „Die Fakten sind bekannt. dieses höchste menschlıche un bürgerliche Ideal dem
Dıie relig1öse Freiheit begegnet 1n Kontinentalchina EL O- Geist des chinesischen Volkes Zzumnerst kongenial 1St  “
{Sen Hındernissen. Unsere Verbindungen dorthin sınd Das, erkliärte der Papst, seıen seine Absichten un seine
völlig unterbrochen. Am OGkumenischen Konzıil konnte Wünsche. ber S: kenne auch die Schwierigkeiten der
eın Mitglied jener Hierarchie teilnehmen. le Mi1ss10- gegenwärtigen Stunde Dıiese sollten aber nıcht verhın-
are sınd vertrieben worden. Die katholische Kırche un dern, daß seine Aufmerksamkeiıit Chına besonders
diesen Apostolischen Stuhl klagt INnan A Gegner des wende. Und das geschehe gegenwärtıg.
chinesischen Volkes se1in. Nun hat das alles keine Be- Ansprache das Diplomatische ONrechtigung, un: WIr könnten das miıt vielen Argumenten
beweisen. Die katholische Kiırche hat immer jeder weılß In der traditionellen Neujahrsansprache das Diıplo-
das mMIı1t oröfßter Sympathie autf China yesehen. i1ne matische Orps;, das der aps Januar 1n Audıenz
lange un: erregende Geschichte ihrer Beziehungen miıt empfing, zab einıge Hınweıse, die sıch sowohl auf die
dem chinesischen olk zeıgt, miıt welcher Achtung un: gegenwärtige innerkirchliche Entwicklung w 1e auf das

Kommunikationsfeld VO  3 Kırche und Welt bezogen. ImHingabe S1e gewünscht hat, CS kennenzulernen ohne jedes
eıgene weltliche Interesse. Sıe wollte ıhm dienen, indem Mittelpunkt stand der Begrift des „Revolutionären“. Die
s1e versuchte helfen, seine inneren moralischen Reıich- eıinen dächten, führte der apst Aaus, das depositum
tumer entfalten, und ındem S1e das Beste, W as s1e be- fidei, das die Kirche empfangen habe, lege dieser eın

Verhalten der Reserviertheit oder Sal der AblehnungSitZt, anbot, ZUur Unterrichtung, ZUuUr Unterstützung
und ZU Prestige des Volkes selbst beizutragen. Es 1St be- gegenüber der gegenwärtigen Welt auf. AISt die Kirche

ıcht 1n der 'Tat Sanz un Sal aut 1nNne andere Weltr AaUS-kannt, Ww1e das katholische Leben in diesem aufstrebenden
Lande besonders aufgrund der Ereign1sse, derer WI1r gerichtet, die VO  S dieser 1er ganz verschieden ISt auf die
1er gedenken völlig darauf verzichtet hat, eın pa  - Welt des Jenseıts, auf den Hımmel, Christus 1n der
koloniales Phänomen se1ın oder als solches ersche1- Herrlichkeit MIt seinen Heılıgen un Engeln regıert, aut
NCN, und Ww1e s1e authentischer Ausdruck der chinesischen die Welt der Seelen un der geistigen Wirklichkeiten?
Seele 1St un se1ın will, die 1mM christlichen Glauben die Welche Bedeutung könnte S$1e schon dem technischen OFrt-

schrıitt, der den Stolz des Menschen VO  - heute bildet, se1-Achtung ihrer noblen Tradıtionen un: die Fülle ıhrer
tiefen gyeistigen Aspıratiıonen finden Z hobal Dıie katholische NCN Bemühungen, den K OSmOos erforschen, die verbor-
Kirche un: 1im besonderen dieser Apostolische Stuhl siınd Kräfte des Atoms benutzen un: die Strukturen

der Gesellschaft andern, beimessen. Das alles, das Sit-nıe Feinde, sondern Freunde Chinas SCWESCH eın
Land, zrofß seiner territorialen Ausdehnung, lıche, ISt dem Forschergeist und den Dısputen der Men-

der Zahl seiner Bewohner, der bürgerlichen schen überlassen. Wenn s1e auch ıcht weıt geht,
verurteılen oder verdammen, 1St die Kiırche dochun: kulturellen Tradıtionen, seiner natürlichen

Vorzüge und seiıner Entwicklungsfähigkeıt. Dıie Kirche wenı1gstens daran desinteressiert, desengagıert sıch, wı1ıe
hat China ımmer bewundert und geliebt, und s1e 1St heute 1in  = heute pflegt, bleibt in ıhrer Domäne: 1m

Geistlichen, 1M ‚reın Geistlichen‘.“ Andere, fuhr deroch 1n der Lage, den Umbruch der gegenwärtigen D
schichtlichen Phase seiner Entwicklung VO' den alten un aps fort,; wollten hingegen, dafß die Kirche nıcht 1Ur

statischen traditionellen Formen seıiner Kultur den der Welt VO  . heute eın freundlıches Gesicht zeige, sondern
sıch bıs autf den Grund 1 zeitlichen sozıalen, politı-unausweichlichen die AUuUS den industriellen un:

soz1alen Strukturen des modernen Lebens hervorgehen, schen, ökonomischen Bereich engagıere und nıcht 7.O0-  n
1n ıhren rechten Erscheinungsformen verstehen un: SCIC, notfalls jene unterstutzen, die der Gerechtigkeit

in der Gesellschaft durch gewaltsame Reformen Z SıegeÖrdern: Die katholische Soziallehre annn Beweıs dafür
seiın.“ verhelfen möchte. Die Christen dieses Jahrhunderts, muü{fßs-

CenN, meınen S1€, Jals Revolutionäre im Dienste des
Um Kontakte bemüht Menschen handeln“

Auf die selbstgestellte Frage, W 4s in  $ 11LU.  a un wolle,
AaNntWOrteite der apst „  ıe Kontakte wiederaufnehmen, egen die Fxtreme

Die Kırche, taßte der aps Z  INIMNCI, könne sıchw1e WIr S1e MIt jenem Teil des chinesischen Volkes, MmMI1It
dem WIr freundschaftliche Beziehungen unterhalten, keine dieser Verhaltensweisen eigen machen.
haben.“ Der apst w1es 1n diesem Zusammenhang auch S1e könne sıch nıcht 1im Zeitlichen desinteressiert zeıgen,
aut die Auslandschinesen in, denen die Kirche 1n enn das Zeitliche meıne die Tätigkeit des Menschen, und
allen Teilen der Welt „beste un Söhne“ habe alles, W a4s den Menschen berühre, betrefte die Kirche. ıne
Dann wiederholte ST nochmals den Wunsch, die Kontakte desinkarnierte Kırche, die sıch 1n die Wuüste zurückzieht,
N1It Kontinentalchina wiederaufzunehmen, 9y allen ware nıcht mehr die Kirche Jesu Christı, S1e interessiere
chinesischen Katholiken, die der katholischen Kirche Lreu sıch ' Gegenteıl Aaus nächster Niähe für jeden großherzi-
geblieben sınd, SagCl, da{fß WIr S1€e nıemals veErgeSSCHN SCH Versuch, die Menschheit voranzubrıingen, nıcht NUr

haben un da{fß WIr nıemals die Hofinung auf die Wiıieder- aut ıhrem Weg ZUuU Hımmel, sondern auch 1n ıhrer Suche
geburt, Ja auf die Entfaltung der katholischen Religion 1in nach Wohlstand, ach Gerechtigkeıit un ach Frieden auf
jener Natıon aufgeben werden“. Man wolle 1ber die Erden Sıe könne aber anderseıts auch jenen nıcht
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konferenzen mındestens 7wel Monate VOL Zusammentrittstımmen, die diese noble und legıtime Zielsetzung auf
dem Wege gewaltsamer Subversion un: des Umsturzes der Synode dem Generalsekretär mitgeteilt werden.
der sozialen Ordnung erreichen möchten. Sıe se1l sich DG- Artıikel sıeht die Ernennung eıgener Studienkommissio0-
wılß bewußt, da{fß S1e durch ıhre Lehre elne „Revolution“ 111en ZUr Behandlung bestimmter Themen VOTL. Zu Begınn
beisteuere, wWenn INa darunter eine Änderung der Men- einer jeden Sıtzungsperiode ernennt der apst eine
talıtät, einen tiefen Wandel autf der FEbene der Werte Ommı1ssıon AaUuUsS rel Mitgliedern, die 1n gerichtlicher
meı1ıine. Sıie verkenne auch nıcht die mächtige Anziehung, Funktion eventuelle auftauchende Klagen prüfen und
die die Idee der „Revolution“ verstanden als brüske dem apst zuzuleiten hat i1ne starke Stellung erhält der
und gewaltsame Änderung allen Zeıten autf ZEW1SSE, Generalsekretär: LEr führt die Befehle des Papstes AaUuUS un
auf das Absolute hinstrebende Geister ausübe. In Wırk- unterrichtet diesen ber alles, W Ads die Synode betrifit. Er
lichkeit aber beinhalte die revolutionäre Aktion a_ nımmt den Versammlungen der Synode teil. Er stellt
lerweise eın SanzCS Gefolge VO  _ Ungerechtigkeiten und 1m Auftrag des Papstes die Einberufungsbriefe un die
Leiden: denn die Gewalt sel, einmal losgelassen, schwer Aufstellung der behandelnden Themen den Bischofs-
kontrollierbar, un S1e 7iehe die Menschen SCNAUSO 1n konferenzen Er bereitet auch die Traktandenliste VOTFr.

Mitleidenschaft W1€e die Strukturen. Sıe könne deshalb 1n Er fertigt das Protokoll un stellt dieses den Vor-
ständen der römiıschen Diıkasterien SOWI1e den Bischofs-den Augen der Kırche nıcht als das gyee1gnete Mittel ZUr

Heilung des gesellschaftlichen Mifßstände angesehen WOCI«- konferenzen Das Generalsekretariat 1St mıiıt dem
den Die Kırche freue sıch über den „Dynamısmus unserer Generalsekretär die einz1ge permanente Einrichtung. Die
eıt  CC (Konstitution Gaudium eit Spes, Abschnitt 41) Delegierten bleiben LUr für die Dauer der jeweiligen
ber S1e W1SSe auch, dafß S1e Sachwalterin höherer Prinzı1- Sıtzungsperiode 1mM Amt Fur elne CuHEe Sıtzungsperiode
pıen ISt, die 1n besonderer Weıse den Weg der Menschheit sınd jeweıls Neuwahlen notwendig. Fuür jede Sıtzungs-
erleuchten können. Sıe WI1SSE, da{fß S1e über Verhaltens- periode wiırd zudem eın Sondersekretär bestellt, der eben-
regeln un geistige Energiequellen verfüge, die, WenNnn S1e falls VO apst erNannt wırd. Die Funktionen des
gebraucht werden, dem Leben der Menschen ıal der Gesell- Sondersekretärs erlöschen 1aber ebenfalls mıiıt dem Ende
schaft die Sicherheit, Stabıilitiät und den Frieden geben der Sıtzungsperiode.
können. Im Zzweıten Teil des Statuts werden allgemeine Normen

ber Einberufung, Präzedenzien, Sprache und Geheim-
haltung aufgestellt. Die Sprache der Synode 1St das Latein.

Die Geschäftsordnung Die bereits Dezember VO lle Mitglieder der Synode siınd verpflichtet, sowohl über
der Bischofssynode apst Paul VI gebilligte Geschäfts- die Vorbereitungsakten W1€e über die Arbeiten selbst
ordnung der Bischofssynode wurde VO „Usservatore Stillschweigen halten, besonders, heißt wörtlich,
Romano“ AL Dezember veröftentlicht. Dıie Geschäfts- „ W as die einzelnen Sentenzen, Abstimmungen, Entschei-
ordnung wiederholt un erganzt Z Teil die Bestim- dungen un: Schlufßfolgerungen der Versammlung betref-
MUNSCH des Statuts der Synode, das bereits ZUuU Begıiınn fen  D3 Es ISt also ohl damıt rechnen, da{ß die Geheim-
der Vıerten Sıtzungsperiode des Konzıils veröftentlicht haltungsbestimmungen schärter gehandhabt werden als
wurde (vgl Motu proprio Apostolica sollicıtudo: Her- während des Konzıils. Die TIraktandenliste jeder Session
der-Korrespondenz Jhg., 641) Wır beschränken so1l möglichst sechs Monate VOTL Begınn den Bischofs-
uns deshalb 1er autf die Wiıedergabe einıger wichtiger, konterenzen zugeleitet werden, damıt diese genügend
das Statut präzısıerender Bestimmungen. eIit haben, über ıhre Stellungnahmen eingehend

beraten.Die Geschäftsordnung oliedert sıch 1n Yrel klar voneın-
ander geschiedene Teile Der Teıl handelt VON den Der dritte Teil enthält die Bestimmungen ZUuUr Verfahrens-
Rechten des Papstes un VO den Miıtgliedern der Synode. weise bei den Sıtzungen, über die Abstimmungen un die
Im Artikel wırd nochmals wıederholt, dem apst allein Verfahrensweise 1n den einzelnen Kommuissıonen. Der
stehe Z den Versammlungsort bestimmen, die Abstimmungsmodus 1St derselbe W1e 1m Konzzil. In der
Synode einzuberufen, die Wahl der Mitglieder be- Regel wırd schriftlich abgestimmt, der Vorsitzende annn
stätigen un die beratenden Themen festzulegen. Dıie aber auch eine andere Abstimmungsart bestimmen. Zur
Synode wırd entweder V OI apst persönlich oder VO  > Approbation eines Entwurftfes 1St Zweidrittelmehrheit C1I-
eiınem delegierten Präsıdenten (Praeses delegatus) geleitet. torderlich, seiner Ablehnung genugt einfache Mehr-
Das Amt des Delegaten erlischt jeweıils mMI1t Ende der heıt. ' Abstimmungen finden jedoch I11UL 9 der
Sıtzungsperiode. Ernennt der apst mehrere Delegaten, aps eiıne solche Abstimmung festlegt. Der aps ernennt
wechseln sich diese 1m Vorsitz ab Aufgabe des Delegaten für jede Synode einen Bischof ZUr Berichterstattung, der
ISt CS, die Synode ach den ıhm 1mM Ernennungsbriet über- Begınn der Synode ausführlich über das behan-

Fakultäten leiten. Er annn einzelnen Mıt- delnde Thema referiert. Dem Relator Z Seıite steht der
gliedern der Synode besondere Aufgaben übertragen un Spezialsekretär. Der Text der Berichterstattung mMu
Entscheidungen ZUr besseren Abwicklung der Arbeiten wen1gstens einen Monat VOT Begınn der Sıtzung dem
treften. Artikel hält entsprechend dem Wortlaut des Generalsekretär zugeleitet werden, der Kopıen davon
Motu proprı10 Apostolica sollicitudo noch einmal fest, die Mitglieder weiterleitet. Be1 der Diskussion annn eın
daß die Synode als Generalversammlung, als außer- Bischof 1m Namen VOon mehreren Mitgliedern sprechen.
ordentliche un als Sonderversammlung annn Die Wenn die Aussprache iıne weıtere Vertiefung des
Zusammensetzung der Synode 1STt jeweıls die 1n dem E1 - Themas notwendig macht, ann der Vorsitzende eine
wähnten Motu proprıi0 festgelegte. Artikel enthält die eigene Studienkommission dafür beruten. Die Kommis-
Bestimmungen ber die Wahl der Mitglieder. Die S10N ernennt ihrerseits eiınen Relator für die Berichterstat-
Bischofskonferenzen mussen iıhre Delegierten jeweıls auf- Lung VOT dem Plenum. Wenn die Mitglieder 65 fordern,
yrund geheimer Abstimmung entsenden. Die Namen der annn der Vorsitzende nach Erstattung dıeses Berichtes
Gewählten mussen von den Vorsitzenden der Bischofs- och einmal eiıne kurze Diskussion zulassen.
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‚Wel NEeu nach- Der „Osservatore Romano“ VO Rat für die Laien noch zusätzlich Zzwelı Vizesekretäre. Dıie
konziliare Organe 11 Januar veröffentlichte das VO Amtsdauer der Präsidenten, Vizepräsidenten, Sekretäre

Januar datierte un: bereits VO apst 1n seiner An- un: Vizesekretäre beträgt fünf Jahre Dıe Amtszeıten
können jedoch VO apst, der alle Amtsträger, Miıt-sprache das Kardinalskollegium (vgl ds Heft, 57

angekündıgte Motu propri0 Catholicam Christız Eccle- glieder und Konsultoren ErNENNT, verlängert werden.
S1AaM, durch das Zzweı Cue nachkonziliare Organe, der Beide Gremien werden ad experımentum tür füntf Jahre
Rat für die Laıen und die Päpstliche Studienkommission errichtet. Die praktische Erfahrung, heißt 6S 1ın dem
Justitıia et Pax: errichtet werden. In der yleichen Ausgabe Motu proprIi0, könnte ann Anlaß se1in einer Modifi-
des „UOsservatore Romano“ wurden auch die Namen der zıerung sowohl der Zielsetzungen w1€e der endgültigen

Struktur. Beide Gremien haben ihren Sıtz 1n Rom. MiıtMitglieder un: Konsultoren der beiden Gremien VOI-

öftentlicht. Nach dem Motu propr10 hat der Rat für die ıhrer Errichtung 1St die eıit der Vacatıo leg1s für das
Laıien folgende Aufgaben: Dekret über das Apostolat der Laien Ende „Dıie Bı-

schöfe un: Bischofskonferenzen“, heißt 1n demDas Laienapostolat auf internationaler Ebene för-
dern, koordini:eren und iımmer stärker 1n das allge- Dokument weıter, „‚werden das Dekret in ihren Diözesen
meıne Apostolat der Kirche einzubauen: die Kontakte und Ländern durchführen.“
mıt dem Laienapostolat auf nationaler Ebene pflegen; Präsident der beiden Gremiıien 1STt Kardinal aurıce ROY,
Ort der Begegnung und des Dialogs 1n der Kirche 7W1- Erzbischof VO Quebec; Vizepräsident der ehemalige
schen der Hierarchie un! den Laı1en und 7wischen den Sekretär der Italienischen Bischofskonferenz, Titular-

erzbischof Alberto Castellı; Sekretär des La1i1enrates 1IStverschiedenen Formen der Lajenaktivität „1M Geiste der
ormen 1m Schlußteil der Enzyklika Ecclesiam S$UAM-“ Msgr. Achilles Glorieux: Sekretär der Kommiuissıon tür (Z€e
(vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhe., 583) se1n, rechtigkeit un Frieden 1St Msgr Joseph Gremiullion. Vıze-
Ww1e 65 1mM Motu propri0 ausdrücklich heißt die inter- sekretäre des La1ienrates sınd Mieczyslaw de Habicht,
nationalen Kongresse für das Laienapostolat organı- Generalsekretär der OIC (Fribourg) un Rosemarıe
s1eren un siıch „ In die Beobachtung der kirchlichen Goldie, Generalsekretärin des om Kar-
Gesetze, die die Laıen betreffen, kümmern“. dinal Roy War bereits Vorsitzender des Vorläufigen

Der Hiıerarchie un: den Laıien 1n ıhren apostolischen Komitees tfür das Laienapostolat, das Paul VI bereits 1M
Aktivitäten durch Rat ZUET: Seıte stehen. Julı 1966 ZUur Ausarbeitung des Statuts der beiden jetzt

Durch Studien Z Vertiefung der die Laıien betreften- 1EeU errichteten Gremıien eingesetzt und das seine Arbeit
den Lehrfragen beizutragen un: VOL allem die Probleme bereıts 1M Oktober 1966 abgeschlossen hatte (vgl

studieren, die mMI1t der Beziehung der La1enorgan1sat10- Herder-Korrespondenz Jhes 537 D Im Päpstlichen
116  3 einer Gesamtpastoral zusammenhängen. Solche Dekret heißt 65 ausdrücklıch, INnan habe das Statut der
Studien sollen auch publiziert werden. beiden Gremıien VO einer gemeinsamen Kommıissıon AaUS-

Eın Dokumentationszentrum errichten Z Samm- arbeiten lassen, weıl INa  m} besser die Unterschiede un
Jung und Weitergabe VO Unterlagen Problemen des Gemeinsamkeiten habe erkennen können. Der CNSC sach-
Laienapostolats mi1t der Zielsetzung, Orientierungshilten iıche Zusammenhang 7zwiıschen den beiden Gremien 1St.
für die Ausbildung der Laıien anzubieten. ohl auch der Grund, dafß der Vorsıitz 1n den beiden

durch Personalunion verbunden 1StDıie Zielsetzung der Päpstlichen Kommissıon für Gerech-
tigkeit und Frieden wird zunächst allgemein umschrieben. Die 7zwoölf Mitglieder des La1ienrates siınd ausnahmslos
Sıe soll „1M olk (sottes eıne volle Kenntnis seiner Sen- Laıien (zehn Männer un 7wel Frauen) Deutsches Miıt-
dung 1mM gegenwärtigen Augenblick tördern, e1ner- glied 1St Karl Fuürst Löwensteın. Von den 7zwoölt bisher
se1its den Fortschritt der Länder unterstutzen ernannten Konsultoren siınd sechs Bıschöfe, eın General-
und die sozıiale Gerechtigkeit 7zwischen den Nationen oberer (B Möhler, Generaloberer der Pallottiner) und
kräftigen un: andererseıts den Entwicklungsländern ftüntf Laıen, darunter eıne PAall Neben Möhler gehört

helfen, für ıhre eigene Entwicklung arbeiten“. Aaus dem deutschen Sprachgebiet auch Bischof Stefan
Als besondere Aufgaben werden der Kommıissıon SC- LAszl6 (Eisenstadt) den Konsultoren. Von den 7wölf
stellt: Mitgliedern der Kommuissıon Iustitia et DPax siınd reı

iıne Dokumentation ber die besten wissenschaftlichen Geistliche un nNneun Laıen, davon Zzwel Frauen. Dıie Kon-
und technıschen Studien allen Aspekten der Entwick- sultoren etrIzten sıch AUS 1er Bischöfen, 1er
lungsproblematik: den erzieherischen und kulturellen, Geistlichen, darunter der Generalsuperior der Mıssıionare
den ökonomischen un soz1alen USW. erarbeiten, eben- VO Mill Hıll, un: 1er Laıen. Fünf Konsultoren siınd

den Problemen des Friedens, „die weıter siınd als Italiener. Deutsche Mitglieder sind Prilat Gottfried Dos-
Jene der Entwicklung“. SINg, Aachen, un Johannes Schauft om Unter den

Zur Vertiefung der Probleme der Entwicklung und des Konsultoren efindet sıch eın Vertreter AUS dem eut-
schen Sprachraum.Friedens, besonders lehrhaftem, pastoralem und

apostolischem Aspekt beizutragen.
Dıie Ergebnisse dieser Studien allen interessierten ÖOr-

Warnung ZULFXC Der „UOsservatore Romano“ VOgyanısatıonen der Kırche bekanntzumachen.
LiturgiereformKontakte 7zwıschen allen kirchlichen Organisatiıonen Januar 1967 veröftentlichte eine

herzustellen, die aAhnlichen Zwecken tätıg sınd, „Uum OIn Dezember 1966 datierte Erklärung der Rıten-
kongregation und des nachkonziliaren Rates ZUuUr urch-eine Koordinierung der Inıtiatıven erleichtern, die

besten davon unterstutzen und Verdoppelungen führung der Liturgiekonstitution, 1n der auf Meldungen
vermeiden“. VO  3 Tageszeıtungen un Bildberichte VO lıturgischen

Veranstaltungen hingewlesen wird, die VON VorgangenDen Vorsıitz der beiden Organe tührt jeweıils eın Kar-
dinal Ihre Vizepräsidenten mussen bischöflichen Rang berichteten, die dem katholischen ult fremd seı1en un
haben Beide Organe erhalten einen eıgenen Sekretär, der „geradezu unwahrscheinlich“ Nnmuteten Besonders C1r-



wähnt werden „eucharistische Abendmahlfeiern 1mM Fa- gelegt sind Der ungewöhnlich lange 'TLext mIit iıcht wen1-
milienkreis“, die 1n Privatwohnungen mMi1t anschließendem SCI als Anmerkungen (miıt Schrift- un Väterzıtaten
Essen gefeiert würden. Dabei handle sıch Mef(i(steiern un ausführlichen Passagen AaUS den verschiedenen papst-
AMIt ungewöhnlichen un willkürlichen Rıten, Gewän- lichen Dekreten auch Hınweise auf Konzilsdekrete
ern un Gebetstexten, die mıtunter VO Musikstücken tehlen nıcht) zerfällt In Zzwel Teile eınen umfangreichen
Banz profanen un weltlichen Charakters begleitet W eT- theologischen, 1n dem lehrmäßige Begründungen für die
den, der eiıner heiligen Handlung nıcht würdiıg 1St  “ lle Ablaßpraxıis un deren geschichtliche Entfaltung gegeben
diese kultischen Veranstaltungen, die auf private Inıtia- werden, un eiınen kürzeren diszıplınären Teil mMI1t den
t1ve zurückgingen, „zielten verhängnisvoll darauf ab, die praktischen Normen.
Liturgie profanıeren ...“ Es se1 SdaNz abwegig, als Wır beschränken uns jer aut die zusammenfassende Wıe-
Motiv für solche kultische Fejern die seelsorglıche npas- dergabe der Bestimmungen des 7weıten Teils Zunächst
Uuns anzuführen, die sıch 1ın Ordnung vollzıehen musse wiıird definiert, W 4S Ablaß verstehen 1St und
un: nıcht willkürlich se1n dürfe AIl das stehe nıcht 1m erklärt, welches der Unterschied 7zwischen einem voll-
Einklang MI1It dem Buchstaben und dem Geıist der Litur- kommenen und unvollkommenen Ablaß 1ISt, dann folgen
giekonstitution un befinde sich im Gegensatz ZU kirch- die Bestimmungen.
lichen Empfinden ber die Liturgie und schade der Eın- Die Zeiteinheiten beim unvollkommenen Ablaß fallen
eıt der Kırche W1e auch der Würde des Volkes Gottes. WB Eın vollkommener Ablafß kann, aulßer in Todes-
Dıie Erklärung Zzıtlert A4aUSs der Änsprache Pauls VI VO gefahr, 11LUr einmal Tage werden. Eın
13 Oktober 1966, 1ın der dieser ebenfalls VOTr willkür- vollkommener Ablaß annn hingegen, W CI nıchts eigens
lıchen Neuerungen 1n der Liturgie SCWAFNT hatte. Nıchts bestimmt wird, auch künftig mehrmals Tage CW Oll-
dürfe eingeführt werden, W as nıcht für die (Sottesver- 111en werden. Zur Gewinnung des vollkommenen Ablasses
ehrung würdig ISt; nıchts, W as offensichtlich profan un sınd reı Bedingungen erforderlich: Beichte, Kommunion,
daher ungeignet sel, di dem Gebet wesentliche Inner- Gebet nach der Meınung des Papstes Dazu gehört weıter,
iıchkeit un Heıligkeit ZU. Ausdruck bringen (vgl dafß jede suündhafte Neıgung ausgeschlossen sel, Wenn die
Herder-Korrespondenz Jhg., 538) In der Erklä- volle Dıiısposition oder eline der geNANNTEN Voraussetzun-
1uUuNg der Ritenkongregation un des nachkonziliaren SCH fehlt, annn I1LUr eın unvollkommener Ablaß CWON-
Rates werden „dıe erwähnten Vorkommnisse“ un die NEeIN werden. Die YCENANNTEN Yrel Bedingungen können
Publizität, die s1e 1n der Presse gefunden haben, AaUus- auch einıge Tage VOrTr oder nach der Gewimnnung des ABb-
drücklich bedauert. Dıie zuständigen Ortsordinarien un lasses erfüllt werden. Mıt einer einzıgen Beichte können
Ordensoberen werden eindringlıch ersucht, „emm autmerk- mehrere vollkommene Ablässe werden, doch

Auge auf gyerechte Durchführung der Liturgie- LLUr Je eine PIOo Kommunıon un Gebet ach der Inten-
konstitution haben“, die Förderer solcher Veranstal- t1on des Papstes Als Gebetsnorm gilt eın Paternoster
tungen „mit Guüte un Festigkeit A Ordnung 7zurück- un eın Ave Marıa. Jedoch siınd auch Gebete nach treier
zuruten un: gegebenenfalls Mißbräuche unterbinden“. Wahl zugelassen. Be1 Unmöglichkeit des Sakramenten-
Die Bischöfe sollen jede Inıtiatıve, die iıcht VO der empfanges (wegen örtlicher Entfernung USW.) annn Von
kirchlichen Hıiıerarchie gelenkt sel, verhindern und „MIt den Ordıinarien die Gewıinnung des vollkommenen Ab-
Eıter die wahre lıturgische Erneuerung tördern, die VO lasses auch ohne Beicht- un Kommunionempfang DC-Konzıl angestrebt worden sel, damit das großartige Werk währt werden. Die Unterscheidung 7zwischen persön-solcher Erneuerung ohne Verwirrung sıch verwirklichen lıchen, realen un okalen Ablässen entfällt Das Enchiri-
lasse“. 102 iındulgentiarum wiırd revidiert und vereıintacht.
Auftfsehen CErFERLE aber ohl wenıger diese allgemeine Ebenso werden die Ablaßverzeichnisse der Orden un
Warnung, die siıch „Auswüchse“ 1m Raume des Kongregationen vereintacht. Der Allerseelenablaß ann
mehr oder wenıger prıyvaten Experiments richtet, als der 1n allen öftentlichen und halböffentlichen Kırchen CWON-Schlußsatz der Erklärung, 1n dem ausdrücklich betont nen werden, der Portiunkula-Ablaß 1n allen Pfarr-
wiırd, se1l ıcht erlaubt, „die heilige Messe 1n Priıvat- kirchen. In Todesgefahr annn der vollkommene Ablaß,wohnungen teiern, uSg'  m jene Fälle, die VO  3 WCNN Assıstenz eines Priesters ıcht möglıch ISt, auch ohne
den lıturgischen Normen vorgesehen und Sakramentenempfang, und ZWar mehrmals Tage,schrıieben sind“. SCWONNEN werden. Die allgemeinen Normen für den
Da gerade 1in etzter eıit 1ın Holland, aber auch 1MmM fran- vollkommenen Ablaß gelten auch für den „ Toties-quoties-7zösıschen und deutschen Sprachraum die Meßteier 1mM Ablaß“ Hınsichtlich der Zuwendung der MIt der Mef-
kleinen Kreıs ad experımentum und bestimmten teier verbundenen Ablässe sind alle Privilegien abge-Voraussetzungen ausdrücklich von einzelnen Biıschöfen scha f} Die Normen treten drei Monate nach ihrer
zugelassen wurde, 1St dieser 1nweIls ohl nıcht amtlichen Veröffentlichung 1n den Acta Apostolicae Sedis
verstehen, daß jede Meßfeier 1n der Familie außer den 1n raft Ablässe, die bis ZWwel Jahre nach Inkrafttreten
bereits bisher 1MmM kanonischen Recht vorgesehenen Fäl- der Normen nıcht wurden, vertallen.
len untersagt 1ISt. Schließlich darf ohl auch die pOSI1- Wıe der apst bereits 1n seiner Ansprache VOTr dem
tive Mahnung die Bischöfe, MT FEiter die wahre Kardıinalskollegium betont hatte (vgl ds Heft, 59),lıturgische Erneuerung (ZU) tördern“;, ıcht übersehen sollte das Motu proprı10 wenıger der theologischen Klä-
werden. des Ablafßwesens dienen als vielmehr der Verein-

tachung der Praxıs un dem Bemühen un den rechten
Geist. Dıie lange theologische Einleitung bringt kaum eue

Neue Ablaßordnung Im „OUOsservatore Romano“ VO Gesichtspunkte, sondern bestätigt dıe bisherige xiırchen-
veröffentlicht 9./10 Januar 1967 wurde das Motu amtlıche Tradition. Eıne Vereinfachung der Praxıs bringt
propri0 Indulgentiarum doctrina veröfftfentlicht, 1ın dem die Neuordnung 1n der Tat ıne pastoral ANSCINCSSCHNE
die Bestimmungen über die Ablaßpraxıs nıeder- Regelung wıird darin ıcht unbedingt erblicken. Die



Der englische H intergmantheologische Klärung 1St ausgeblieben. Das habe, CI -

läuterte Ciappı OP, der Magıster Sacrı Palatıi, In dem vielleicht selbstsüchtigen Gefühl, INa  3
einem Artıikel 1m „Usservatore Romano“ VO yleichen könne sıch be] wenıgen echten Theologen keinen Ver-
Tag, Sal nıchts anders se1n können, denn 65 handle sıch lust eısten, könnte INa  3 eıne typisch englische Reaktion
1n der 'Tat U1l eıne Glaubenslehre, deren Fundamente VO auf den Austritt von Davıs erblicken. Die Tatsache, dafß
Gott selbst geoffenbart wurden „und die deshalb 1-

CS wenıge Theologen 1bt, 1STt eın weıteres Element
19915401 miıt den Wahrheiten, die fide divina sınd, als eın dieser Sıtuatıon. Mag INa  e} auch heutzutage England ıcht
gyöttliches Deposıtum der Kiırche AanNnvertraut wurden“. 1n
difterenzierterer Kommentar wurde nıcht vegeben. mehr als das Land ohne Theologie beschreiben können,

hat doch ın der Geschichte des englischen Katholizismus
Das Dokument, Mi1t dessen Veröftentlichung in  $ dıe theologische Forschung un Spekulation 1Ur eıne SC-nächst nıcht mehr recht gerechnet hatte, hat eine lange
Geschichte. Paul VI hatte bald ach dem Begınn seines ringe Rolle gespielt. Der englische Katholizismus WAar ın

vieler Hınsıcht sehr konservatıv. Der Glaube galt alsPontihkats eine Revısıon der Ablaßordnung angeordnet. CLW:  $ das jeden Preıs festgehalten werden musse, Ww1e€e
Er beauftragte damıt 7wel Komitees, eınes VO  3 Theolo-
SCIl dem Vorsitz VO Titularbischof Carlo @ die Märtyrer des 16 un 17 Jahrhunderts getan

hatten. Der Glaube wurde als Statisches betrachtet,lombo, eın 7zweıtes VO „Periten“ AaUS Angehörigen der das den kommenden Generationen überlietert werdenApostolischen Pönıtentiarıie. Die Arbeiten wurden 1
Oktober 1965 abgeschlossen und der Entwurftf (SPositit)) mufßß, W1e iINan selbst übernommen hat. Der Glaube

War mehr Gegenstand der Auslegung als der Erforschung.den Bischofskonferenzen SN Stellungnahme zugeleıtet. Kontinultät wurde auf K Oosten der Entwicklung betont.Wiıe erinnerliıch, konnten ein1ıge Gutachten VO  - Bischofs-
konterenzen iın der Konzilsaula zwiıischen den Abstim- Freilıch hat Newman en Begriff der Dogmenentwick-

lung 1n die katholische Theologie eingeführt. ber New-
mungsgangen der Vierten Siıtzungsperiode vorgetragen Nal WAar eın Ausnahmefall 1m englischen Katholizismus,werden (vgl Herder-Korrespondenz Jbe:; 29
Dıie stärkste Opposıtion en Entwurf kam WD S@e1- und bıs heute wurde seine Größe 1 Ausland oft

mehr anerkannt als 1 eigenen Lande.
ten der deutschsprachıgen un der orientalischen Bischöfe. Be1 vielen Mitgliedern der englıschen Hierarchie hat dıe
Wıe Msgr Sessolo, der Regens der Pönıitentiarıe, be1 der konservatıve Haltung das Konzıil überdauert. Man be-
Veröffentlichung des Dokuments erklärte, hätten sıch aber müht siıch umm Stetigkeıit, nıcht durch plötzliche und
VO 78 Bischofskonferenzen datür un T dagegen radikale Neuerungen den Glauben VO Menschen
ausgesprochen. Welcher Kriterien sıch Msgr Sessolo be1 beeinträchtigen, die MIt eınem vorwiegend statıschender Zählung bediente, erhellt Aaus eınen Austührungen Kirchenbegrift ErZOSCH worden sind. Douglas Brown tOor-
allerdings nıcht, enn 67 hob ausdrücklich hervor, da{ß mulierte 65 sehr Zut 1n seinem Kommentar Z Fall Davıs
alle Bischöfe der Ostkirchen für die Notwendigkeit eiıner 1mMm „Sunday Telegraph“: ‚Manche Männer der Hıer-
Revıisıon eingetreten sınd, während auch die Bischöte archie sprechen S also ob die Übersetzung der Messe 1nMiıttel- un Nordeuropas iıne Revısıon für eın z1iemlich schwerfälliges Englisch mıiıt eın
hielten. Das traf ohne Z weitel ber die Opposıtion Paar lächerlichen lıturgischen Veränderungen enugensowohl der zentraleuropäischen w1e der orientalıschen würde, den Geıist des agg10ornamento auszudrücken.“ Es
Bischöte SCHE den damals vorliegenden Entwurf, der 1mM
wesentlichen unverändert 1ın das Motu propri0 eing1ng, x1bt in der Tat eın ZEW1SSES Verlangen ach der VOI-»-

konziliiren Ruhe, da der Glaube mehr ıne Sache der
galt nıcht der Reform als solcher als vielmehr dem Z Routine WAar. Das Zweıte Vatikanum hat den Bischöten
Jlänglichen Inhalt. Msgr Sessolo verriet zudem nıcht,
welche Bischofskonferenzen sıch be1 den 14, die sıch SC-

sıcher ıne sehr 1e]l unruhigere eit beschert.
Charles Davıs hatte se1it 1960 als Herausgeber der

SCHh den Entwurt aussprachen, handelte. „Clergy Review“ eın beschwerliches Werk vollbringen.
Er hat die Zeitschrift Aaus eiınem zı1emlich ruhigen Monats-
blatt, das VO Priestern AUuUS Pflichtbewußftsein gelesen
wurde, 1n eine lebendige theologische Zeitschrift miıt wel-Aus Süd- und Westeuropa
tem Leserkreis 1mM Klerus und den Laıen VerWall-

Englische Der Kirchenaustritt des englischen delt. Es 1St aufschlußreich, daß och 1mM Sommer 1964
Reaktionen auf den 7A1 Peritus des Konzıils ernNannt wurde. Er konnte 1m
Kirchenaustritt katholischen Theologen Charles Da-
VO:  e Charles Dayvıs VIS, der auch 1M Ausland beträchtliches Herbst jenes Jahres der Dritten Session 1n Rom beiwoh-

Autfsehen erregt hat, löste in England CI ber seine Pflichten der Päpstlichen och-
schule in Heythrop, ach sechzehnjähriger Tatıg-selhbst Bestürzung Aaus. Davıs gehörte der kleinen

Handvoll englischer katholischer Theologen VO  3 For- eıit 1m Lehrkörper des erzbischöflichen Seminars [0)0|

ma  ct Es 1St. w1e eıne Ironıe, da{ß BT seine Entscheidung Westminster 1n Ware 1mM Jahre 1965 Protessor der heo-
logie wurde, machten CS ıhm unmöglich, der SchlußsessionDezember bekanntgab, einen ag bevor eın anderes

Mitglied dieser exklusıven Gruppe, Dom Butler, beizuwohnen. Obwohl seiner eigenen Ansıchten
trüher Abt VO  3 Downside, Jjetzt Weihbischof VO W est- nıcht ZU Schweıigen verurteiılt oder bedroht wurde,

dürfte OT doch die wenıgen Fälle, 1in denen Priesterminster, ZUuU Bischoft geweiht wurde. Davıs konnte auch
nıcht als Mann der Avantgarde bezeichnet Wer- der Veröffentlichung unpopulärer, obgleich vollkommen
den. Er betand sıch 1im Hauptstrom der nachkonziliaren orthodoxer Ildeen in Verwicklungen gerieten, die auch

aut die Gesamtheıt der Weltpriester ausstrahlten, m1t-Theologie un konnte mit manchen voreiligen Versuchen
einem aggıornamento scharf Ins Gericht gehen. Viele empfunden haben Eın Fall 1St das Buch VO

Katholiken blickten auf ihn als orthodoxen Deuter der gner „‚Birth Regulatıon an Catholic Belief“, worın
das naturrechtliche Argument, das die offizielle Ver-Konzilslehre und der Einstellung der nachkonziliaren

Kırche. urteilung der künstlichen Empfängnisverhütung durch



die Kirche unterbaut, einer Kritik unterzogen die Tragödie eines Mannes, der das Gefühl hatte, seine
wurde. Autor 1St. ein Priester, der pseudonym geschrieben Kirche verlassen mussen, als Christ und als ehrlich

Denkender weiıterleben können. Und für den Katho-hat Dem Buch wurde das Imprimatur verweigert, weil
die Veröffentlichung ungee1gnet erschien (sıe erfolgte lızısmus 1STt ein bitterer Schlag 1Ns Gesicht, w1e VOT

hundert Jahren der Übertritt von John enry Newmandann ohne Imprimatur). Das Copyright liegt beim Ver-
leger, der damıiıt dem ruck kirchlicher Autoritäten auf für die Anglıkaner.“
den Verfasser, das Buch zurückzuziehen, zuvorkommen Der Kommentar VO Moorhouse War einer der wenıgen
wollte. AaUS$S nicht-katholischen Kreıisen. Die meısten außerhalb der

Dıie „Rechtfertigung“ D“O  s Davıs Kırche hatten anscheinend das Empfinden, da{fß 1eS$ ine
Sache sel, mIiıt der die Katholiken selbst fert1ig werden

All das steht 1n Beziehung den Gründen, die mülßsten, ein Zeichen für die Höflichkeit den hr1-
Charles Davıs für se1iınen Abschied VOoN der Kırche angab. sten verschiedener Konfessionen, die das ökumenische
Er klagte s1e des Mangels Achtung VOL der Wahr- Klima in Großbritannien bestimmt.
eıt un VOTL den Menschen. Seine eigenen Worte  ° SIch Indes verdienen 7wel andere niıcht-katholische Kommen-
bleibe ein Christ, aber iıch bın A Überzeugung gelangt, LAre Erwähnung. Die ökumenische Zweiwochenschrift
da{ß die Kirche, w 1e S1e gegenwärt1ig ebt un: wiırkt, „New Christian®, herausgegeben von eiınem Anglikaner,
tür das Leben aufrichtiger Christen, wı1e ich S1e kenne und sah 1n dem Fall den Ausdruck eines k]assıschen Dılemmas,
bewundere, ein Hındernıis darstellt. Sıe 1St nıcht mehr die dem jeder gegenübersteht, der sıch MI1t der Reform einer
Quelle der VWerte, die diese Menschen hochhalten un: Institution befaßt. Kann inNnan besser au beitragen,
verwirklichen. Im Gegenteıl, S1e leben und wıirken 1n wenn INan 1n der reformbedürftigen Körperschaft VT -
dauernder pannung un Gegensätzlichkeit ihr Viele bleibt oder W C1111 iINnan AaUus ihr ausscheidet? Die elt-
können LUr deshalb römisch-katholisch bleiben, weıl S1e schrıift zeıgte sıch über das Ausmadßi, 1n dem har-
iıhr Christenleben Rande der Kirche verbringen und les Davıs repräsentatıv se1l tür ıne „große Armee VO
das weithin ignorieren. achte ıhre Haltung. In MSr Christen, die jetzt bereit siınd, sich die institutionelle
gegenwärtigen verwiırrten eıit erfüllen die Menschen ıhre Kırche erheben und rebellieren un NCUC Aus-
Christenpflicht 1n cschr verschiedener Weıse. ber ıhre druckstormen für die Jüngerschaft 1n der Welt finden“
Lösung stand M1r nıcht fre  i Ich WAar 1n meıliner Stellung In dem nonkonformistischen Blatt „British Weekly“

schr engagıert. Ich konnte mich 1Ur often fragen, ob kommentierte Cecıl Northcott 1m Anschlufß einen
iıch die römisch-katholische Kirche als Institution och sauberen un knappen Tatsachenbericht über den Fall
zlaubte. fand die AÄAntwort: e1in., „In seiner Freiheit könnte Charles Davıs ein be-
Fuür mıch 1St christliches ngagement untrennbar von der achtenswerter Propagandıst für eın Christentum
orge die Wahrheit un! die Menschen. Weder das se1n, eiınes das über die gegenwärtige organısıerte orm
1ine noch das andere ann ıch 1n der offiziellen Kıirche on Kırche hinausschaut.“
dargestellt finden Da Z1bt 65 die orge U1 die Autorität
aut Kosten der VWahrheıit, un ıch bın immer betrübt 2Ne Selbstdarstellung
über den Schaden, den eın unpersönliches un unfreijes Im übrigen 1St. das Kommentieren den Katholiken über-
System den Menschen zufügt. zlaube auch nıcht, dafß lassen worden. Am Ende der ersten Januarwoche stand
der Anspruch, den die Kırche erhebt, eıne genügende fest, daß die innerkirchliche Debatte über die Fragen, die
biblische und geschichtliche Grundlage hat Die Kirche 1n durch den Austritt von Charles Davıs aufgeworfen WOI-+-

ıhrer gegenwärtigen Oorm scheint mM1r ıne pseudo- den sind, 1Ur eben ErSTt begonnen hat Sıe gyehen auch nıcht
politische Struktur Aaus der Vergangenheıit se1n. Sıe 1Ur die englischen Katholiken A1l, sondern die gesamte
bricht jetzt auf, un eıne CC orm christlicher egen- Kırche. Charles Davıs selbst hat das 1n einem Artikel 1in
WAart ın der Welt bildet sıch heraus.“ der Neujahrsausgabe des „Observer“ @ 67) klarge-
Da{fß diese Erklärung nächsten Tag 1n den Zeıtungen stellt. Hıer INg 1n seiner Beschuldigung, da{(ß die Kirche
Schlagzeilen machte, kam nıcht NUuUr daher, daß die CNS- keinen Respekt VOTL der Wahrheit habe, weıt, da{fß Gr
lische Presse entdeckt hat, da{ß die Religion Neuigkeits- VO  . eıner „schlauen Unehrenhaftigkeit“ des Papstes bei
WEert hat Es kam auch daher, daß Charles Davıs seine der Vertagung seiner Entscheidung ber die Geburten-
Heiratsabsıicht mitteılte. Dıi1e Boulevard-Presse konnte kontrolle 1m etzten Oktober sprach: „Jemand, der be-
ihre Geschichten MIt dem Bıld seiner Verlobten AUSSTALTt- ansprucht, der moralische Führer der Menschheit se1nN,
ten och das WAar unerheblich. In seiner Erklärung legt sollte keine ügen aussprechen. 7Zu SapcNh, w1e der aps
Davıs selbst ar, dafß die Heırat tür ıh: nıcht der Grund Cat, dafß die Lehrautorität der Kırche 1n der Sache der
WAar, WAarum C: die Kiırche verließ. Um heıiraten, Geburtenkontrolle ıcht 1m Zweıtel sel, das War die
erkliärte CI, hätte G1 LLUL das Priestertum aufzugeben eugnung einer klaren Tatsache.“ Das WAar für ıhn aber
brauchen. Er lehne aber AUS den geENANNTLEN Gründen die ıcht das einzıge Beispiel. In Nazi-Deutschland habe die
Kırche ab Er wolle sich auch keiner anderen Kirche Kirche immer wıeder ıhre Sendung ‚9 iıhre Exı1-
schließen. un ihre Privilegien reiten Fur ıh sind auch die

AÄußerungen der päpstlichen Autorität zunehmend 1nDıiıe ersien Kommentare schlechten Ruf geraten. Die Eucharistie-Enzyklıka yste-
Die Kommentare begannen gleichen Tage miıt eiınem 2UM fıdei Ahat nıcht 1LUFr das Verständnıis für die NEeEUECTECIL
Artıkel VO Geofirey Moorhouse 1mM „Guardıan“ (20 Diskussionen über die Transsubstantiation verfehlt, SOI1-

der Charles Davıs’ Entscheidung, die Kırche ern zeıgt allgemein eiıne Auffassung VOon Eucharistie, die
verlassen, mMIiıt ewmans Entscheidung, sıch ihr an on den meısten Theologen längst aufgegeben worden
schließen, verglıch. „Die Vertrauenskrise in der katho- 1  “ Be1 der Anklage mangelnder orge für das
ischen Kırche ISt sehr groß“, schrieb CI, „ WeNn s1e olk drückte Cr sıch SENAUSO scharf AUsS, obgleich natürlich
eınen Charles Davıs veranlaßt, S1e verlassen... Es 1St ohne Bezugnahme aut besondere Fälle



Katbholische Kommentare lichungen 1in Büchern und Zeitschriften, stellten die
Dıie katholischen Kommentare haben mehrfach dahın Bischöfe fest, seıen freı VO  3 „gefährlichen“ Aussagen. Da-

se1l bedauern, da{ß bisweilen in Zeitschriften miıt
tendıiert, ein1ıgen Anklagen VO  a Charles Darvıs Zzuzustim- breiterem Leserkreis die Konsistenz der Glaubenslehre
inen. ber sS$1e haben 7zweijerle1 auseinandergesetzt: einmal,
dafß die Dınge heute weıt besser bestellt sind als VOTLT zehn vermiı(ßt werde, daß OFrt sıch Irrtümer und Ungenau1g-

keiten einschlichen, die ber die Rıchtlinien des Konzıls
Jahren, zweıtens, daß die Institution VO  ; vitaler Not- hinausgıngen oder S1e gerichtet sejen.wendigkeıt ISt, be1 allen Mängeln der „Ecclesia SCMDECI Zu den weıteren Arbeitsthemen der Bischofsversammlungreformanda“. So hob der Dominikanertheologe Corne- gehörten Fragen der Priesterpastoral. Die Neuordnunglius Ernst 1M "Tablet“ hervor, daß die Schaffung der Priesterausbildung un der theologischen StudienStrukturen der Autorität gegenwärt1ig die grundlegendste den Universiıtäten wurde behandelt. Einzelheiten
Aufgabe der Kirche se1 un daß die fortschreitende Ent- diesem auch für Spanıen höchst wichtigen Problem WUuI-
deckung der Sökumenischen ewegung in NSerm Jahrhun- den nıcht mitgeteilt. Der Beschlußß, der Katholischen
ert die institutionelle Einheit notwendıg gemacht habe Universität avarra eıne theologische Fakultät errich-
Er endet mı1t eiınem 7ıtat AUuSs dem etzten Buch VO]  a} Davıs
als Katholik, „Gottes Gnade 1n der Geschichte“, das ten, wurde gebilligt. Bezüglich der Einberufung und der

Aufgabenbereiche der VOo Konzıil vorgesehenen Pasto-
fällig eine Woche ach seinem Austrıitt AuS der Kirche ral- un Priesterräte wurden Einzelheiten besprochenerschien. In seiınem Leitartikel bemühte „'Ihe Tablet“ siıch,

zeıgen, w1e wesentlıch die institutionelle Struktur der (vgl Apcclesia r 12 66) ine der etzten Sıtzungen
W ar Fragen der Reform des Kirchenrechts gew1idmet.Kırche 1St und welche Bedeutung S1e iın der Geschichte Fur eıne tiefergehende Analyse der auf der Versamm-

gehabt hat Im „Catholic Herald“ (30. 66) beschrieb
der Abgeordnete Norman St John-Stevas Charles Davıs’ lung bearbeiteten Themen wurden eigene Kommissıionen

beauftragt. Neben den bereits bestehenden wurden noch
Abgang als einen „schweren Schlag für das katholische folgende 1CU gegründet: dıe Kommissıonen für die Revı-
intellektuelle Leben“ und x die Geftfahr eıiner Reaktion S10N der kirchlichen Verwaltungsgrenzen, für die Reform
1n Gestalt einer Beerdigung der intellektuellen Freiheıit. des Kanonischen Rechts un für den Klerus, erner die

Gemuischten Kommissıionen für die kirchlichen Studien
und für Bischöfe und Ordensleute.

Die jüngste Vom 78 November bıs AA De-
Vollversammlung Religionsfreiheit und Privilegienverzicht
des spanischen zember in Madrıd bereits die

dritte Vollversammlung des spanı- ber ıcht die eigentlichen Themen der dritten Vollver-Episkopats schen Episkopats 1m Jahre 1966 Den sammlung haben die Aufmerksamkeit der Offentlichkeit
Vorsıtz führte der Erzbischot VO  3 Santıago, Kardinal Erregt. Vielmehr die Nachricht, der spanische Episkopat
Quiroga Palacios. Die Konterenz galt der Verwirk- habe den Verzicht auf alle der Kirche VO Staat gewähr-
lıchung der Konzilsbeschlüsse un der Anweısungen des ten Rechte un: Privilegien ausgesprochen und die damıt
Motu propri0 Ecclesiae Sanctae VO August 1966 1n Zusammenhang stehende Erklärung der Bischöfe
Da die konziliaren Neuerungen Sanz besonders für Spa- ZunNsSten einer verfassungsmäßigen Anerkennung und
1en umwälzend sınd, kam dieser Konferenz schon des- Garantıe der Religionsfreiheit haben das starke FEcho 1n

besondere Bedeutung Die Bischöfe wurden der Weltpresse verursacht. Zu beiden Themen bleiben
7zunächst über die Ausführung der Beschlüsse der Zzweıten viele Fragen unbeantwortet, da die Dokumentatıon über
Vollversammlung VO Julı 1966 unterrichtet. Die eigent- den Privilegienverzicht, die die Pressestelle des spanischen

Episkopats veröffentlicht hat, auf Einzelheiten nıcht e1Nn-lichen Arbeitsthemen bezogen sıch autf die bessere Verte1i-
lung des Klerus 1n Spanıen, auf die kirchliche Wirtschafts- gyeht un dıe Diskussion innerhal des Episkopats über
ordnung, die Revısıon der Dıözesangrenzen un aut ad- die Religionsfreiheit geheimgehalten wurde. Als Begrun-
ministratıve Fragen der Bischofskonferenz selbst. dung dafür wurde angegeben, der Episkopat wolle den

Änderung des Fastengebots Verhandlungen des Vatıkans mıiıt Spanıen über die Revı1-
S10n des Konkordats VO  $ 1953 un: den Entscheidungen

iıne wesentliche Änderung für die spanısche Kırche der spanıschen Regierung ıcht vorgreiten.
brachte dıe Neuregelung der Fastenordnung. Der spanı- Die Meldung über den Privilegienverzicht stutzte sıch auf
sche Episkopat gyenofßs bislang das AUS der Kreuzzugszeıt das Kommunique des Sıtzungstages 29 November)
stammende un: 1Ur noch geschichtlıch erklärende der dritten Vollversammlung. Oftenbar SCH der Kurze

der Verlautbarung wurde 1n der Presse das Angebot alsPrivileg, den Gläubigen ine Geldspende die Be-
freiung VOoNn den Abstinenzvorschriften erteilen kön- sofortiger un vollständıiger Verzicht auf alle Vorrechte
e Seit dem Januar 1967 verzichtet der Episkopat verstanden. Die spanısche Kiırche hat dagegen die Einzel-

heiten für die Ausführung _ausdrücklich dem aps über-auf dieses Vorrecht. Nach den 11U: geltenden Bestim-
lassen.UuNnsSCIL annn die Abstinenz VO  a Fleischspeisen, die

grundsätzlich verpflichtend bleibt, durch Werke der Das Thema War schon Gegenstand der 7zweıten Vollver-
Nächstenliebe, durch Bibellesung uUSW. erSsSetzt werden. sammlung VO Julı 1966 SCWCSCH, nachdem die Ständige
Aschermittwoch un Karfreitag bleiben wıe bisher AaSt- Kommiuissıon der Spanischen Bischofskonferenz 1m Aprıil
und Abstinenztage (vgl „Ecclesia“, 1 66, 1 1966 entsprechende Vorschläge ausgearbeıtet hatte. Dıie
Eın Punkt der Tagesordnung WAar auch die Vorbereitung dritte Vollversammlung hat 1U  - die Bereitscha f} erklärt,
eınes Antwortschreibens auf den Brief der römischen heißt esS im Pressedienst des spanischen Episkopats,
Glaubenskongregation, 1in dem VOL theologischen Irrtü- Aaut jegliche Privilegien un Rechte verzıchten, die
INerT un VOT Fehlinterpretationen der Konzilsaussagen Seine Heiligkeit als dafür geeıgnet erachte, und das

dem Zeitpunkt un: den Bedingungen, die der apstgeWAaArNt worden War (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., 443) Die wesentlıchen theologischen Veröffent- selbst bestimme“ („agencıa PICNSa asocıada“, 66)



‘

Nähere Präziısıerung och offen Religionsfreiheit der Schritt in Rıichtung auf eine
Allerdings hatten die Bıschöfe bereits 1n einer Verlaut- eindeutigere Abgrenzung der staatlichen un kirchlichen
barung VO Junı 1966 dem Tıtel „Die Kırche Bereiche gemacht wurde, und ZWAar miıt der ausdrücklichen

Billigung und Förderung durch den Vatıkan, der „MItun die zeıtliche Ordnung 1M Lichte des Zweıten Vatı-
kanischen Konzıils“ erklärt, daß auf ZEW1SSE Begünsti- großer Freude“ den Privilegienverzicht ZUur Kenntnis ZC-
ZSuNnNgcCnhN ıcht verzichtet werden könne. Es heißt 1n diesem LLOININEN hat

WEe1 wichtige Ursachen lassen siıch für den Wandel 1mMDokument, „die Kırche annn ıcht verzichten auf das,
W as gleichzeitig eın Recht der Bürger, ıhrer Söhne, 1NS- Verhältnis VO  S Staat und Kirche in Spanıen erkennen.

sınd einerseılts die Beschlüsse des Konzıils, die dem spanı-besondere der bedürftigsten, 1n sıch schließt, Z beson- schen Episkopat Impulse für die mehr der weniger frei-ers auf dem Gebiet der Erziehung, der Wohlfahrt un
der soz1alen Werke“ („Ecclesia“, 66) willigen Änderungen gegeben haben Der entscheidende

Passus 1ın diesem Zusammenhang autet, da die KircheDie Ausführung des Privilegienverzichts bedarf eıner
„ihre Hoftinungen ıcht auf Privilegien (setzt), die iıhrÄnderung des och gültigen Konkordats:; eiıner solchen

Veränderung, die Sache des Vatikans un der spanıschen VO  — der staatlıchen Autorität angeboten werden. Sıe wırd
auf die Ausübung VO legitim erworbenen RechtenRegierung 1St, dürften Jetzt jedoch keine yroßen Wider-

verzichten, Wenn teststeht, daß durch deren Inanspruch-stände mehr begegnen.
Die tatsächlichen Begünstigungen, die die katholische nahme die Lauterkeit iıhres Zeugn1sses in rage gestellt Ist,

oder wenn veränderte Lebensverhältnisse eine andereKırche gegenwärtig ın Spanıen erfährt, sind wirtschaft- Regelung ertordern“ (Konstitution Gaudium et Spes,lıcher un rechtlicher Art Der Besıtz der Kirche un das
FEinkommen des Klerus sind steuerfrei, außerdem werden Abschnitt 76)

Neben dem Anstoß durch das Konzıil und auch durch dender Kirche Zuschüsse und besondere Unterstützung be1
Vatikan selbst sınd 6S Bestrebungen innerhalb des spanı-der Errichtung kultureller Institutionen, W 1€e Schulen,

Universitäten, Rundfunksendern USW.,) zuteıl. Auf Grund schen Katholiziısmus, die seit Jahren autf 1ne Revısıon des
der Vertassung un des Konkordats ST der Klerus e1InN- Konkordates un: auf eine klare Trennung der kirchlichen

un: staatlichen Bereiche hinzielen (vgl „Neue Zürcherschließlich der Seminarıisten VO Militärdienst befreit,
un! die Priester unterstehen 1LLUr der kirchlichen Gerichts- Zeitung“, 1 66) Selbst 1mM Episkopat Z1Dt 6S Kräfte,

die sıch VO  e der spanıschen Staatskirchenpolitik distan-barkeit. Obwohl 1n Spanıen eine Kirchensteuer nıcht C1-
zıeren, wenn auch die Mehrheit den FEindruck vermittelt,hoben wiırd, erhalten die Diözesangeistlichen eine Aat-

liche Besoldung, die, wenn auch gering, für viele Orts- als versuche s1e, eine ıhrer konservativen Haltung gema-
ßen „Verwirklichung des Konzils“ durchzusetzen (vglpfarrer die Existenzgrundlage darstellt. Bislang 1St die
„Orientierung“, 30. 9. 66). Wenn siıch die Bischofsver-Kirche auch offiziell 1ın den gesetzgebenden Körperschaf-

ten NVeLLLGECH,; nämli;ch 1mM Nationalrat, 1n den Cortes und sammlung auch miıt den Weıisungen der Gesamtkirche
1M Regentschaftsrat. solidarisch erklärt, finden doch viele Bischötfe kon-

servatıven Gedankengängen un restriktiven AuslegungenDıie rage der Bischofsernennungen der Konzilsdokumente Sympathıe.Andererseits wırd das Verzichtsangebot auch als iındirekte In Eıinklang stehen ZUuU Beıispiel die sechr abweisende Hal-
Aufforderung die spanısche Regierung verstanden, das Lung elınes 'Teıils des Episkopats be1 den Konzilsdebatten
ıhr 1mM Konkordat garantıerte echt autf die Ernennung ber die Religionsfreiheit (vgl Herder-Korrespondenzder Bischötfe treiwillig aufzugeben, enn heißt 1m Jhg., 124) und die AÄußerungen des JesuıtenpatersBischofsdekret: „dafß eSs wesentliches, eigenständıges und Guerrero, der in der Zeitschrift „Cristiandad“ (Septem-sich ausschließliches Recht der zuständıgen kirchlichen ber/Oktober 1966, 198) die Meınung vertreten at: die
Obrigkeiten ISt, Bischöfe un einzusetzen... Erklärung ber die Religionsfreiheit beinhalte sinngemäfßDie staatlichen Obrigkeiten aber; deren Wohlwollen iıcht die Freiheit ZUur Propagierung des protestantischengegenüber der Kırche die Heıilige Synode dankbar an Glaubens in Spanıen. „Hıer 1St das echt autf Immunität
kennt un hochschätzt, werden freundlichst gebeten, S1e bei der Verbreitung alscher Glaubenslehren sekundär,
mOögen auf die YCENANNTEN Rechte oder Privilegien, die S1e primär 1St das objektive echt der Individuen un der
gegenwärtıg durch Vertrag oder Gewohnheit genießen, Gemeıinschaft, den wahren Glauben bewahren un!
nach Rücksprache mIiıt dem Apostolischen Stuhl treiwillig leben  C6 (S 198)verzıichten“ (Abschnitt 20) Immerhin hat sıch Franco

Fın Interview “oO  ® Ru:z-Gimenezoffiziell den Rıchtlinien des Konzıils ekannt (vgl
Herder-Korrespondenz Jhg., S. 126: „Orientierung“, In diesem Zusammenhang 1St eın Interview VO Interesse,

Juli 1966, 164) das Proft Ru1:1z-Gimenez anläßlich des römiıschen Theo-
Gegenwärtig ISt laut Konkordat och folgender Modus logenkongresses der Bologneser katholischen ages-
bei der Bıschofsernennung rechtsgültig: Wırd eın Bischofs- zeıtung „L’Avenıre d’Italja“ gewährt hat (vgl Ausgabe
stuhl frei, ann übersendet der Apostolische untıus dem VO 66; 1in spanıscher Übersetzung erschienen in
Heilıgen Stuhl eiıne Lıste miıt den Namen VO sechs Kan- „Sıgno“, SA 11 66) Ru1z-Gimenez 1STt Professor der
didaten. Aus dieser Liste wäh  }}  ä der Vatikan dre]ı Namen Rechtswissenschaft in Madrid un heute Präsident der
AdUus, die dem spanıschen Staatschef vorlegt. Eınem Pax Romana. Als ehemaliger Botschafter Spanıens beim
dieser Trel MUu der Staatschef seıne Zustimmung erteilen: Heıilıgen Stuhl un als Erziehungsminister hat 1m
an erst annn die Ernennung VO se1ten des Vatıkans Franco-Regime eiıne wesentliche Rolle gespielt. Von
erfolgen. seiner Tätigkeit als Chefredakteur der profilierten katho-
Wıe immer u  S auch die Einzelheiten des Privilegien- ıschen Laijenzeitschrift „Cuadernos Para e] Dialogo“
verzichts tatsächlich aussehen werden un welches ıhr wurde CX VOT kurzem durch eiıne Ma{ihnahme der spanı-
Ausmaß seın wiırd, CS 1St nıcht leugnen, daß MIt der schen Regierung enthoben. Der Grund dafür 1St darın
Erklärung der Bischöfe über die Privilegien un: die sehen, dafß Ruiz-Gimenez, der selbst der Abfassung



des Konkordats VO  3 1953 maßgeblich beteiligt WAafrlL, sıch Herder-Korrespondenz Jhe., 259)s hat Mıtte De-
iın etzter eıt often für eine christliche Demokratie und zember einen Dämpfter erhalten. Noch be1 der Eröffnung
die Revisıon des Verhältnisses VO  3 Kirche un! Staat AaUuUS- des Studienjahres der Katholischen Unıiıversität
gesprochen hat, womıt 1n Wiıderspruch s Regierung Lublin hatte Kardinal Wyszynski den optimistischen Be-
geraten ISt, die ıhm seine Gedanken, die sowohl in der richt des Rektors dieser Hochschule MI1t den Worten quit-
Zeitschrift „Cuadernos Para el Dialogo“ als auch bei tiert: „Der polnische Episkopat nımmt ZEW1SSE Hoftnun-
Vorträgen un: Interviews 1M Ausland y Ausdruck SCch aut ıne bessere Zukunft miıt Freude ZUur Kenntnıis.“
kamen, verübelt hat Der Cue die Kırche gerichtete Vorstof(ß kam auf
Ru1z-Gimenez und die La:engruppe un „Cuadernos para einem Gebiet, auf dem ıhn westliche Beobachter eigentlich
e] Dialogo“, geht aus dem Interview hervor, wollen aum er wartet hätten: die Regierung verlangte die Ab-
weder eiıne vollständige Revısıon des Konkordats noch berufung VO  3 sechs Rektoren und die völlige Schließung
eıne Neuorientierung der ıhm zugrunde liegenden e1lt- VO  } 1er geistlichen Semiinarien. Ende November
gedanken, etwa 1mM Sınne einer laiızistischen Auffassung die Leıter der Jesuıtenseminare 1n Krakau und Warschau,
VO  3 Famiılie un Erziehung. Es seien aber einıge Punkte der Ausbildungsstätte des Orionıstenordens 1n Zdunska
des Konkordats, Wenn s1e auch hıstorisch gerechtfertigt Wola SOWI1e der bischöflichen Seminare 1n Gnesen,
sind, miıt der Aufftfassung des Konzıils VO  w einem mündi- Przemysl un: Drohiczyn VO  ; den Behörden 1n einem
gCn staatsbürgerlichen w1e relig1ösen Gewı1ssen 1n Wiıder- Brief beschuldigt worden, S1e hätten die Vorschrif-
spruch geraten. In reı Punkten se1 VOTLr allem eine Neu- ten ber die Kontrolle des Unterrichts verstoßen (in die-
orıentierung notwendig: die Religionsfreiheıit, dıe Bı- SC Zusammenhang 1St von Wiıchtigkeit, da{ß iıcht
schofsernennung und die Privilegien bürgerlich-rechtlicher Versuchen gefehlt haben soll; auch ine Kontrolle ber die
Art. eın theologischen Fächer erhalten). Wiährend für Gne-

sCcmn un: Przemysl LLULF die Auswechslung der Rektoren„Katholiken OLE die anderen auch“ gefordert wurde, beharrte der Staat auf der endgültigenRu1z-Gimenez begrüßt den VO  S der Regierung Aaus- Schließung der übrigen 1er Seminare, also eLw2 eiınes
gearbeiteten un!' VvVvon den Bischöfen überprüften Entwurt Sechstels der bestehenden Priesterausbildungsstätten.für die Religionsfreiheit, n dem allen Konfessionen die
Ausübung ihres Kultes und der relig1ösen Unterweısung Dıie Vorgeschichte
zugesichert wırd Die darın enthaltenen Einschränkungen Schon VOT Jahren hatte Warschau eıne staatliche Kontrolle
ZUT Erhaltung der öftentlichen Ordnung un: Verhinde- der Seminare als notwendig bezeichnet. In eiınem und-
IUuns Zew1sser Formen des Proselytismus befänden siıch 1n schreiben des Vorsitzenden des Mınıiısterrats VO j Ok-
Einklang miıt der Konzilserklärung. tober 1959 un einer Verordnung des Unterrichtsmini-
Auch Ru1z-Gimenez torderte den freiwilligen Verzicht ster1ums VO Dezember 1959 War ım Zusammenhang
auf die dem Regierungschef noch zustehenden Rechte bei MIt den Semiıinaren bereits der Begriff der staatlichen
den Bischofsernennungen. Diese (Geste würde den Wıllen Kontrolle aufgetaucht (vgl Stehle, Nachbar Polen,
Spanıens ZUur Verwirklichung des Konzzıls kundtun und 1963, doch hatte die Regierung Vorerst
könnte auch exemplarıschen Wert für andere Regierungen darauftf verzichtet, diese Angelegenheit übermäßig for-
haben Das noch 1M Konkordat enthaltene Recht des cleren. Die Behörden hatten sıch vielmehr gemäaß dem
Staatsoberhauptes se1 eın Relikt AUS der eıit der Mon- 15 Juli 1961 ohne die Stimmen der katholischen
archie un: erscheine heute als anachronistisch. Und VOT Znak-Abgeordneten verabschiedeten Schulgesetz
allem, dieser Verzicht würde den spanıschen Bischöfen darauf konzentriert, ach Entfernung des 956/57 kon-
eın yrößeres Ansehen be1 ıhren Gläubigen sıchern, die zedierten Religionsunterrichts AaUS den Schulen mehr und
Zweideutigkeit 1im Verhältnis VO  > relig1öser un: bürger- mehr die Kontrolle ber die neugegründeten „katecheti-
licher Macht ware beseitigt und die völlige Unabhäng1g- schen Punkte“ gewınnen (vgl Lenert, Die Wahrheit
eit der Kirche 1M eigentlich religiösen Bereich, die für die über die katholische Kirche 1n Polen, 1965, 120) Hıer
Zukunft bedeutend sel, garantıert. entwickelte sich mıiıt der eIit ein regelrechter Kleinkrieg,
Ruiz-Gimenez wiederholt, da{ß der Impuls für die Vor- der staatlicherseits mIiıt Einschüchterungen und Verspre-
schläge seliner Gruppe ıcht 1n „laızıstischem“ Denken chungen gyegenüber dem okalen Klerus geführt wiırd. Die
suchen sel, sondern in der Überzeugung, da{f N notwendig Priesterseminare schienen VO  a diesen Auseinandersetzun-
geworden ISt, den VO Konzil gezeıgten Weg gehen. SCn wenıger betroften. Allerdings erkliärte der Prımas be-
Es se1 besser, W C111 diese Forderungen jetzt VO  e den reıts August 1966 1n T'schenstochau: s Z1bt
Katholiken selbst kämen, als WEeNN S1e eines Tages 1n Anzeıichen dafür, da{fß mMa  } schon die Priesterseminare
kirchenteindlicher VWeıse VO  a anderen Kreıisen gestellt behindern sucht, w1e das 1n Krakau, 1MmM Priesterseminar
würden. „Wır wollen Katholiken se1n, w1e die übrigen der Diözese TIschenstochau und Kattowitz geschieht. Dıie
Mitglieder der Weltkirche, MI1It den gleichen Pflichten und polnischen Bischöfe haben die Unabhängigkeit un Yel-
Verantwortlichkeiten.“ eıt des Unterrichts 1n den Priesterseminaren geschützt un

werden s1e schützen! Dort wiırd das Gewı1issen des Priesters
geformt, der spater GLUTTE Gewıissen leiten soll Wenn das

Aus Osteuropa Gewiıissen des Priesters verunstaltet wiırd, werden Cn Ges
wıssen bedroht se1ın Deshalb 1St die Freiheit der r1e-

Schließt Warschau Dıie 1n den etzten OoOnaten des VCOI - stersemıinare für unls unerhört wichtig Oftenbar
katholische Jahres autkeimende Hoft- hatte Kardinal Wyszynski be1 dieser eher als WarnungSeminare NungSs, die Auseinandersetzungen Z7W1- den Staat aufzufassenden AÄußerung das Schicksal der
schen Staat und Kiırche, w 1e€e S1e 1mM Gefolge der Versöh- katholischen Seminare in Sowjet-Litauen, der Tschecho-

slowakeı oder Ungarn VOTL ugen, die mehr un: mehrnungsbotschaft un der kirchlichen Millenniumsfeiern
entstanden arch, würden eine Milderung ertahren (vgl die absolute Zensur der kommunistischen Behörden
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geraten sind. Dennoch deutete 1ın Polen nıchts darauf hin, für den Heılıgen Stuhl eın ernstes Hındernis für die Eın-
dafß die Woarschauer Regierung eine dramatische Entwick- Jeitung von Verhandlungen jeglicher Art bedeuten“
lung auf diesem Gebiete anstrebe. (Kathpress, 66)

Die Reaktion der Behörden autf den autf der WoarschauerKontrollansprüche des Staates Bischofskonferenz beschlossenen Vorschlag, die gemischte
1964 schien die rage durch einen Briefwechsel zwıschen staatliıch-kirchliche Kommıissıion ZUuUr Regelung dieser Hra-
dem Primas und Parteichef Gomulka geklärt se1InN; SCH einzuberufen, WAar pOsIit1v. Am Dezember 1966
INa  3 vereinbarte, da{flß der Staat die allgemeinbildenden CT Zzu erstenmal se1it 1er Jahren die gyemischte Kom-
Fächer den Seminaren, nıcht aber die theologische m1ssıon wiıieder eın Schritt, den die Znak-
Unterweisung beaufsichtigen könne. Eın spateres Schreiben Gruppe bereits auf dem Höhepunkt der Auseinander-
des Sekretärs der polnischen Bischofskonferenz, Bischof SETZUNgEN die Versöhnungsbotschaft in einer parla-Choromanski, die Kirche könne Berufung aut mentarischen Interpellation ZUr Entschärfung des kırch-
die Pariser Erklärung der UNESCO über die Religions- lich-staatlichen Verhältnisses selnerzeıt vergeblichtreiheit ine Kontrolle des Staates nıcht anerkennen, gefordert hatte. Kurz VOT Jahresschluß hatte der Znak-
wurde VON der Regierung negatıv beschieden. Darauthin Abgeordnete Stomma 1n einer ede VOr dem Parlament
machten die polnischen Kirchenführer 1M März 1965 den den Streıit die Priesterseminare als „völlig über-
Vorschlag, die rage der Seminarkontrolle VO der für flüssıg“ bezeichnet, den Zusammentritt dieser Kommiuissıon
Streitftälle vorgesehenen gemischten Kommuission Aaus verlangt und erklärt, dafß INnNan sıch 1n der Auseinander-
Staats- und Episkopatsvertretern erortern un entschei- SETIZUNG zwıschen Kırche un Staat jenen Grenzen SC-den lassen. ıne 1im Anschlufß daran herausgegebene nähert habe, jenseıits deren jede weıtere Zusammenarbeit
Verfügung des Erziehungsministeriums besagte, daß siıch zwıschen dem katholischen Abgeordnetenkreis „Znaks
die Autsıcht des Staates auch auf die Priesterseminare C_ - un den Behörden unmöglıch yemacht werde.
strecke eıne Forderung, der sich der Episkopat Aaus Das Ergebnis der ersten Zusammenkunft 56) Dezem-
berechtigten Gründen verschloß, da u A die Berufung ber 1966 WAar nıcht überwältigend. Bischof Choromansk;i
VO  - Professoren für die Seminare SOWI1e die Festsetzung außerte Silvesterabend in einer Predigt den Ver-
der Zahl der Examenskandidaten eine staatliche Billigung handlungen des Vortages: „Wır haben 1n der anderthalb-
VOFrauUSgeESETZT hätte. stündigen Sıtzung der gemeınsamen Kommıissıon VO  }

Kırche und Staat praktisch eın Problem gelöst.“Dıie Stellungnahme der Bischofskonferenz Dennoch außerte die Hoftinung, daß der „Sınn für das
Am 13 Dezember 1966 befaßten sıch Nnun die katholischen Wohl der Regıierung, des Staates un: der Natıon schließ-
Bischöfe auf einer eilig zusammengerufenen Konferenz lich die Oberhand gewınnen“ un „dafß diese egeg-1n Woarschau mıiıt der durch die Forderungen SC- Nung mıiıt Vertretern der Regierung eiıner gew1ssenschaffenen Lage Abgesehen VO der schweren finanziel- Entspannung 1n den Beziehungen Kırche—Staat führen“
len Belastung und VOIN kleineren Schikanen, hatten werde (Kathpress, 67) Noch 1ın seiner Weihnachts-
die Seminare iın den V  ne Jahren 1ne ruchtbare predigt, also VOT usammentreten der Kommissıon, hatte
Arbeit eisten können (ın der eıt VO 1961 bıs 1965 Kardınal Wyszynskı einen erheblich schärferen 'Lon

in Polen AT Alumnen Priestern geweiht geschlagen und erklärt: „Wır meınen, daß 1Ur Priester
worden). Da eıne Einschränkung der Priesterausbildung Priester ausbilden können, ıcht Beamte des Erziehungs-den Nerv der Kırche treften könnte, versteht sıch VO  —$ miıinısteriums oder des Amtes für relig1öse Fragen oder
selbst. Angesichts dieser Gefahren für das weıtere Woachs- vielleicht auch die Siıcherheitsbehörden.“
eium ihrer Kırche beschlossen die Bischöfe Polens auf die-

Versachlichung des GesprächsSCr Konfterenz eiınen Hırtenbrief, der folgenden Sonn-
tag VO allen Kanzeln verlesen wurde. „Miıt Unruhe und Der Ton der Auseinandersetzung scheint sachlicher DErgroißem Schmerz“ teilt der Episkopat darın den Gläubi- worden se1in. Diesen Eindruck vermittelt zumındest
SCH mıit, da{fß „dıe Schulbehörden die Abberufung der die Sprache beider Seıiten ach der ersten OmMM1SS10NS-
Rektoren VO sechs Semııunaren verlangt und die sıtzung. Der CUE Vorstofß des Staates die Semiinare
Schließung Vvon 1er emıinaren angekündigt haben“ Die WAar 1n der Welt allgemein als weıtere Verschärfung des
Bischöfe geben iıhrer Meınung Ausdruck, da{ß siıch 1er Kırchenkampfes in Polen angesehen worden, doch 1St
95 den Begınn einer weIit ausgedehnteren Aktion han- auch die Deutung nıcht auszuschließen, daß der Staat
delt, die 1ın Zukunf* die Kirche Polens ıhres Priesternach- 1er den Versuch NC  men hat, den scharfen Auseın-
wuchses berauben könnte“, un: „macht aut die oyrofße andersetzungen 1m Millenniumsjahr durch eine EeIZWUN-
drohende Getahr aufmerksam, die über der Sendung, der SCNC Erörterung der oftenen Fragen eın Ende serzen
Exıstenz und der apostolischen Tätigkeit der Kırche oder zumiındest die Atmosphäre verbessern: daß die
Polens schwebt“. Bereıts 10 Dezember 1966 hatte Regierung diesen Schritt mIi1t harten Forderun-
Bıschof Choromanski Mınısterpräsident Cyrankiewicz SCH begonnen hat, spricht nıcht diese These, SON-
schrıiftlich gebeten, möge dafür eintreten, daß die ern könnte dazu dienen, der staatlichen Seıte eine starke
gekündigte Mafßnahme gegenüber den Priesterseminaren Verhandlungsposition veben. IYSt die folgenden Mo-
nıcht verwirklicht werde; zugleich hatte GE darauf VCI- A4te werden erweısen, ob diese VON Kennern der S1ıtua-
wıesen, da{fß „der möglicherweise autf diesem Gebiet eNt- tıon für durchaus wahrscheinlich gehaltene Deutung des
stehende Konflikt fatale Folgen tür die ZSESAMTE Natıon Warschauer Vorgehens richtig ISt. Sıcher iSt, da{fß ZeEW1SsSEund tfür die Beziehungen der katholischen Kırche miıt dem Kreıise in der Parte1 die Zzeiıtweıse hysterischen Reaktio-
soz1ialistischen ager haben könnte. Miıt einem arnen- nNnen auf die kırchlichen Tausendjahrfeiern un die Ver-
en Unterton heißt 6S 1n Choromanskis Brief, daß die söhnungsbotschaft für überspitzt gehalten haben und den
Aufhebung der Seminare 35 einem Gewissenskonflikt sıch übermäfßig hinziehenden Konflikt MIt der Kırche,
für dıe katholischen Bürger tühren könnte: 1es würde den Gomulka fast einer persönlichen Angelegenheit
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ge@a&t haben scheint, als für Staat un Parte1 schäd- sich anbahnenden Lösungsversuche in i>ezug auf die
lıch ansehen. Die Unruhe den Intellektuellen, w1e Priesterfrage ın Lateinamerika können diese Hınter-
S1C in dem Protest der polnischen Schriftsteller gründe (und auch 1Ur einige von ıhnen) W: schlaglicht-
nach dem Parteiausschluß des marxıstischen Philosophen artıg beleuchtet werden. Vor allem, weıl 1in Jüngster eıt
Kolakowski (der 1mM übrigen ohne Billigzung der Parte1 entscheidendere Inıtiatıven verzeichnen sind als das
mıiıt dem Kardinal zusammengetroffen war) Z.U Aus- Rıngen Anhebung der Quantıität. Wır beschränken
druck kommt, die großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten uns darum auf Schlaglichter, anschließend einen
U. zeıgen, da{ß die Parteiführung noch andere Sorgen wenıgstens kurzen Einblick geben können 1n die ıch-
hat als den bewußt geschürten Kampf die Kirche tung der inhaltlichen Reform der Priesterausbildung.
Angesichts dieser Sıtuation könnten Kirche un Parte1 Eın Drittel sınd ausländische Priesterohl einen Kompromi(ß 1n Stommas Vorschlag sehen,
einen Dialog auf 7wel Ebenen führen, nämlich ZW1- Von den 401 Priestern, die 965 nach der HA-
schen der Regierung und dem Vatikan sSOWI1e 7zwischen Statistik 1n Lateinamerika arbeiteten, nach den
dem polnischen Episkopat und den staatlichen Behörden. Angaben der ELAM-Abteilung für Berufungen

fast ein Drittel also ausländische Welt- und Ordens-Dieser das Prestige un die Posıition beider Seite berück-
sichtigende Vorschlag ware eın denkbarer Weg einer geistlıche. Die Spanne 1mM Zahlenverhältnis 7zwischen e1InN-
auerhafteren Bereinigung der schwelenden Krise. heimischen un ausländischen Priestern 1St reilich 1n den
Dıie Tatsache, daß die Znak-Gruppe 1n iıhrer angesehenen einzelnen Ländern schr unterschiedlich. Am besten sieht
Wochenschrift „Iygodnik Powszechny“ bisher aut jeden Cc5S danach 1n Mexıko Aaus (90 0/9 einheimische Welt- un
Kommentar Z Streıt die Kontrolle 1in den Semi1ina- Ordenspriester), 1n Salvador 88 0/0), 1n Kolumbien
TCeMN un Zur angedrohten Schließung von seıten. der Re- (84 9/9), 1n Argentinjen (76 0/0); Ekuador (709/0), Costa

Rıca (68 °/0) und Brasilien (60 0/0) uba MM1t 903 0/9 e1n-gyjerung verzichtete, aßt ohl darauf schließen, dafß ıhre
Vertreter YEW1SSE Hoftnungen auf einen Kompro- heimischen Priestern annn 1er nıcht einbezogen werden,
mıß 7zwischen kirchlichen und staatlichen Behörden hegen da das Land mMiıt Abstand den größten Priestermangel
un: die Möglichkeit eiıner Entspannung nıcht durch VOTL- überhaupt aufweist 34 2700 Einwohner auf eınen Seel-

SOTgCI und ausländische Mıssionspriester größtenteilseilige Kommentare verbauen möchten. Die Zeıtung
brachte 1n ıhrer Ausgabe VO Januar 1967 lediglich des Landes verwıesen wurden. Zum Vergleich die
eine kurze Meldung über die Ausführung des Abgeord- Zahl der kubanıschen Kirchenstatistik VOoO  — 1960 9400

Stomma VOL dem Sem ber das Verhältnis VO  e} Einwohner auf eınen Seelsorger.
Am schlechtesten 1St das Zahlenverhältnis zwischen ausSs-Kirche und Staat und die „Schädlichkeıit“ des gegenwar-

tigen Konfliktes. ländischen un einheimiıischen Priestern 1ın Puerto Rıco
@ 0/9 einheimischer Klerus), Panama (17 %/0), Guatemala
(199%/0), Honduras (23 0/0); Venezuela 24 %/0), Bolivien

Aus Lateinamerika (25 0/0), Dominikanische Republik (26 0/0) und Nicaragua
(30 0/0). Die Mittellage halten eru (40 0/0), Chile (44 0/0);

Priesterausbildung Unverändert erschreckend geblieben Uruguay 51 %/0) und araguay 54 %/0).
in Lateinamerika sind die statistischen Zahlen ZUuUr Der relative Priestermangel blieb also starker PCI-
Priestersituation 1n Lateinamerika. weı Zentren legten soneller un finanzieller Auslandshilfe 1n den etzten
S$1e Ende 1966 ÖT, das spanische Priesterhilfswerk tür ZWanzıg Jahren gleich bzw verschlechterte sich 1M Ver-
Lateinamerika (OCSHA bra de Colaboraciön Sacer- hältnis ZzZum Bevölkerungswachstum. 1945 Zzählte na  3 1n

Lateinamerika Pfarreien miıt durchschnittlichdotal Hıspano-Americana) und die „Abteilung für Be-
rufungen“ 1MmM Lateinamerikanischen Bischoftsrat 13 100 Einwohnern. 1965 gab 65 Pfarreien mi1t
Danach hat sich die Zahl der Weltpriester 1n Latein- einer durchschnittlichen Seelenzahl VON Und auch
amerıka VO  3 1945 bıs 1965 ZWAar VO  3 auf diese Durchschnittsberechnungen varıleren, nach Ländern
erhöht, dıe der Ordenspriester VO auf unterteilt, stark. Die einwohnermäßig kleinsten urch-
21 516 Doch die Bevölkerungsexplosion 1mM Kon- schnittspfarreien zwischen 9000 und Seelen
tinent überrundete die Verhältniszahlen 7zwiıschen T1e- lıegen Aazu noch ın den ausgedehnten Landzonen. Für

die Grofßstädte, die industriellen Ballungszentrenund Gläubigen. (semessen iıhr heißt das 1945
kamen auf eınen Diözesanpriester 10 8OO Einwohner, mıiıt mehr als einer halben Million Einwohnern, die
ZWanZzıg Jahre spater Auf einen Ordenspriester OCSHA-Statistik: D 300 Einwohner PTO Pfarrei 1mM
wurden 1965 11 100 Einwohner gezählt. Nımmt INa die karıbischen Raum. Dazu gehören Haıtıi, die Domuinı1-

kanısche Republik, uba und Puerto Rıco. Die durch-beiden Priestergruppen INMECI, annn hat siıch die
Sıtuation geringfügig vebessert. 1945 standen einem schnittliche Großstadtpfarrei Mexiıkos Zzählt 000 läu-
Seelsorger in Lateinamerika 5700 Einwohner gegenüber, bige, die Zentralamerikas (Costa Rıca, Salvador,
bei der etzten Zählung 65 5600 Guatemala, Honduras, Nıcaragua, Panama) In
Diese Zahlen sind selbstverständlich LLUL aussagekräftig, den übrigen Ländern, Südamerika geographisch zugerech-
betrachtet INa  — S1e auf dem Hintergrund der NeT, bilden 1n den Hauptstädten un Großstädten mıiıt
kıirchlichen Sıtuation des Kontinents der geographi- ber 500000 Einwohnern Katholiken durch-
schen Ausdehnung der Pfarreien, der Binnenwanderung, schnittlich eine Pfarrei (zur Sıtuation 1n einzelnen Lan=-
der Verteilung des Klerus nach Ländern, Jurisdiktions- ern vgl „Pro mundi Vita A 1965, Nr und und 1966,
bereichen und Arbeitsgebieten, der Altersstruktur des Nr 11 und 14)
Klerus, der Proportion zwischen einheimischen und AaUS-

ländischen Geistlichen USW. (vgl Promper, Priesternot Illusionäre Zahlenspiele helfen nıcht
1n Lateinamerika, Löwen 1965, bes. 33—68 Sollen dıie für 1965 errechneten Proportionen erhalten
In eıner kurzen Zusammenfassung der Probleme und der bleiben, braucht Lateinamerika bıs 1980 insgesamt wel-
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fere ZZ Priester. 289 eCue kirchliche Jurisdiktions- das klingen INa scheitern seıner priesterlichen Be-
bereiche müßten geschaffen werden und 82389 HEUE Ptar- rufung, weiıl keine Synthese finden vVeEermas Z7W1-
reıen, 11l INnNan LUr Schritt halten mit dem Bevölkerungs- schen seiner kirchlich-missionarischen Sendung un der
zuwachs. Würde INa  — dagegen den Ildealmaßstab notwendigen Miıtarbeit der Ordnung der gegenwärti-
yrunde legen, eın Priester auf 1000 Gläubige, müfßte die pCNH Welt Diese hierzulande unbekannte Art der lau-
Zahl der Priester 1n Lateinamerika bis 1980 104 740 benskrise kennzeichnen die Fachleute 1n Lateinamerika
Priester gesteigert werden. als einen „Verlust der Siıcherheit des Übernatürlichen“.
Das sınd illusionÄäre Zahlenspiele. Nach der M- Ihre Auswirkungen siınd Gestalten WwW1e der
Information studieren ZUr elit auf den diözesanen Priesterrevolutionär Camılo Torres, der konsequentes
Priesterseminaren Lateinamerikas 6575 Alumnen. Von Ende einer bedingungslosen Entscheidung Anführer
den Ordensseminaren fehlen Statistiken, doch dürfte die einer bewaftneten Guerillatruppe 1n Kolumbien wurde

und erschossen wurde.Zahl höher liegen. Bleibt bei den bisherigen
Abgangsquoten, werden rund 5209/9 der Studenten auf Als Ursachen solcher Glaubenskrisen 1m Leben der
diözesanen Priıesterseminaren zZuUur Priesterweihe kom- Priester un Priesterstudenten werden anderem
INeN. Be1 den Ordensseminaren lıegt der Prozentsatz der hervorgehoben: die mangelhafte Glaubenserziehung 1ın
Bleibenden erheblich höher. Dort gelangen 1m urch- der Jugend, VOTr allem 1m Seminar als Resultat einer
schnitt 709/0 der Studenten ZUum Berufsziel. Doch die Seelsorge, die stark auf Moralisierung konzentriert
lateinamerikanische Hıerarchie, die Ordensoberen, Sem1- Wa  = Das Fehlen einer soliden biblisch-Lliturgischen Bil-
narrektoren un Laienbewegungen, die sich MIt dem dung, das ıne Trennung 7zwischen lıturgischer un AaPO-
Priesterproblem des Kontinents beschäftigen, wissen, da{fß stolischer Aktion tördert. Das Fehlen einer authentischen,
ıhm MIt der Rechenmaschine ıcht beizukommen 1St. Der personalen un freien Entscheidung tür den Priester-
Priestermangel, seine Ursachen un Folgen egen- beruf während der Semiinarzeit. Der weltferne Lebens-
stand zahlreicher religionssoziologischer Untersuchungen rhythmus 1mM Seminar, der verhindert, dafß die mensch-
und sind noch Sıe sollen die Grundlagen Z7wel eNt- iıche Reite des zukünftigen Priesters parallel seiner
scheidenden Reformen liefern, der Reform der Priester- beruflichen Ausbildung wächst.
berufswerbung, die ıhren Platz 1n der Gesamtpastoral Gehorsamskrisebekommen mudfß, un!: der Reform der Priesterausbildung
un -weiterbildung. Beide Reformen haben begonnen, 1n In verschiedenen Graden und Formen treten immer ofte-
der Theorie und als Modelle in der Praxıs. Beide MT die Spannungen ZULageC zwıschen der zuständıgen

kirchlichen Autorıität un Priester- und Seminarısten-Reformen z1elen weniıger aut rein quantitatıve Verbesse-
rungen, sondern vordringlich aut inhaltliche Erneue- Sruppecn In verschiedenen Fällen hat diese Krise 1ın
rungen., Lateinamerika 1n den etzten Jahren bıs massıven
Versuchen WIr die Untersuchungsergebnisse zZu Priester- Rebellionen geführt. FEs 1St bezeichnend, da{fß die Kx-
problem und die angestrebte Reformrichtung urz perten keine einseitigen Urteile ZUgunNsten der kirchlichen
sammenzutassen. Es handelt sich hierbei Reflexionen, Autorität oder der SCgCNH S1C sıch Auflehnenden gefällt
die autf den etzten Tagungen un Studienwochen der drei haben Sıe bescheinigen 1n ihrer Sıtuationsanalyse der
lateinamerikanischen Zentralstellen (die Organı- Gehorsamskrise eher posıtıve Aspekte. Im Grunde, heißt
satıon der lateinamerikanischen Seminare), M- C5, begegne 111a 1n ihr einer ernsthaften Suche, Ja Wiıeder-

entdeckung der besten menschlichen und evangelischenAbteilung für Berufungen und RRA-Club, der Laıien-
vereinigung miıt dem besonderen Ziel, Priesterberufe Werte. Tendiere die Gehorsamskrise aber 1in die Rıch-
fördern, die Experten beschäftigten. Die bekannten Fak- eines Autbruchs der Gewissen, se1l 065 dringend, nach

egen suchen, die yroßen Energien 1n die Vitalitätdie ZUu erschreckenden Priestermangel 1n Lateıiın-
amerika ührten un ih Zu eil och aufrechterhalten und Entwicklung der Gesamtkirche einzubeziehen.
(vgl Houtart, Die Kırche VO  »3 Lateinamerika 1n der Als Ursachen der Gehorsamskrise werden geENANNT: Die

Reaktion eın Juristisches und moralisierendes (7@e-Stunde des Konzils, Fribourg-Bogota 1962; dazu Herder-
Korrespondenz Jhg., 351 f* un!' Jhg., horsamsverständnis, das se1nes evangelischen Sınnes als
167H sollen dabe; nıcht erneut analysiert werden. Ihre Antwort auf die Liebe Gottes entleert ISt; die wachsende

Erkenntnis, da{fß Gehorsam das Gemeinwohl gebundenLösung gehört ın den Bereich der Gesamtpastoral. Es
sınd, nach den Jüngsten Untersuchungen, 1j1er Krisen, die 1st, tührt einer Ablehnung rein individuell-asketischer
die Bewahrung VO  Z Priesterberufungen behindern und Gehorsamsforderung, die das Willensopfer als Rettungs-

mittel für die eigene Seele darstellt: der Konflikt 7zwischendie Seelsorger bedrängen. Sıe wiederum hängen CNS MIt
der außeren und ınneren Struktur der Priıesterseminare dem Gehorsam, den das Evangelium und das Konzıil
en die Glaubenskrise, die Gehorsamskrise, die einerseıts un einzelne Autoritätspersonen oder Seel-

sorgestrukturen andererseits tordern: die Tatsache, daßZölibatskrise un die kritische rage nach der Stellung
des priesterlichen Dienstes 1n der gegenwärtigen Welt sıch die Kirche heute als ständıg reformbedürftig erkennt,

Kritiken frei, die mMiıt Gehorsamskrisen verwechseltGlaubenskrise werden: der fehlende Dialog 1n der Kiırche un: die
Angesıichts der soz1alen Wirklichkeit des Kontinents Schwierigkeit, Autorität als Autorität anzuerkennen,
sehen sıch gerade die besten der Priester und Priester- wenn S1e ıcht sachbezogen oder durch die Persönlichkeit
kandidaten Lateinamerikas VOT eine alsche Alternative gerechtfertigt ist; die Einflüsse der pluralistischen und
gestellt. Sie glauben sıch VOTLr der Wahl 7zwischen iıhrer demokratischen Gesellschaftsordnung, die der Würde un
übernatürlichen und menschlichen Berufung, zwıschen der Freiheit des einzelnen iıhren Wert xibt Von dieser Ach-
Arbeit der zeıtlichen und absoluten Ordnung. Eın VOT der Würde der Person und ihres Rechts auf
lateinamerikanischer Priester, der on seiner christlichen Eigeninitiative müsse auch die kirchliche Autorität nıcht
Berufung durchdrungen 1St;, kann heute paradox 1UL theoretisch überzeugt se1n. uch der Priester versteht
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siıch ıcht mehr als ausführendes rgan, sondern als Miıt- Struktur der Priesterseminare erschwert. Die Großbauten
arbeiter der Hierarchie. In vielen Fällen, heißt eSs miıt Internatscharakter, die den Seminarıisten VO der
Schlu{fß der Bestandsaufnahme Z Problem der Gehor- Welrt isolieren, kostenfreie Studien un: Sıcherung des
samskrise, richtet sıch die Auflehnung auch eıne Lebensunterhaltes anbıeten, sind den Forderungen ach
paternalistische Autorität, AUS der sıch Priester un einer zeitgerechten Priesterausbildung nıcht gewachsen.
Seminarısten befreien suchen. Die personalen Werte der Freiheit, Kreatıivıtät und Eıgen-

verantwortlichkeit 1n eınem Gemeinschaftsganzen können
7 ölibatskrise durch diese Struktur L1LLULr schwer gefördert werden.

Da S1e eın weltweites Problem darstellt, braucht j1er 1LLUTr In einer M- und OSLAM-Empfehlung die Na-
aut jene Ursachen eingegangen werden, die sıch AUS tionalen Bischofskonferenzen Lateinamerikas wırd die
der besonderen lateinameriıkanıschen Sıtuation ergeben. Einrichtung VO „Kleinen Kommuniıtäten“ >} Sıe
iıne der Ursachen 1St. bekannt: dıe schwerermeßbare sınd ine AÄrt Familiengruppen VO ÜO=—=I2 Studenten,
insamkeiıt der Priester 1n den Ptarreien des Landes- die IM1t eınem Priester 1ın normalen Wohnungen leben,
innern. Man versucht iıhr VOT allem durch dıie Zusammen- WwW1e S$1e dem Stil der Umwelt entsprechen. Wo die Mög-
fassung der Pfarrseelsorger in Priesterequipen begeg- lichkeit VOTerSt nıcht gegeben scheint, die Kleinen Kom-
HC  S Da ISt weıter das Problem des allzu frühzeitigen munıiıtäten außerhalb des Seminars unterzubringen, wırd
Seminareintritts und der damıt verbundenen Heraus- ıhre Einriıchtung 1mM Seminar empfohlen. FEın Modell
nahme der Jungen AaUsSs ıhrer Familie. Im Seminar werden dieser Art wird se1it NeCuUunN Jahren nm der Diözese San Juan
die Jugendlichen 7zudem CTrZOSCI, als selen S1e tür eın Bautista de las Mısıones araguay erprobt. Die Erfolge
7zölıbatäres Leben prädestiniert. Ihre Erziehung und Bil- sprechen für sıch: 52,7 0/9 der dortigen Seminaristen -

reichten iıhr Beruftsziel.dung ISTt nıcht auf eıne personale Entscheidung für den
Priesterberuf un: die damıt och verbundene Ehelosigkeit Die Lebenstorm 1n Familiengruppen mMIt allen Pflichten
ausgerichtet, sondern sieht diese als Voraussetzung In für den einzelnen un: dem Ergebnis einer besseren Inte-
den Semiıinaren, wırd weıter angeführt, wırd eın „Mutter- gyration 1n die Lebensrealıtät wird ach der Empfehlung
komplex“ ANCIZOSCH. Die Mutter-Kirche, die eigene erganzt durch gemeınsame Studien 1m Seminar un
Mutter, die Multter Gottes werden als Leitbilder AaNSC- Praxıs 1m Apostolat. Als nützlıch wırd eine periodische
boten, während sıch eın Jugendlicher 1in diesem Alter Erwerbsarbeit der Semiinarısten angesehen. Soweıt das
normalerweise ZUER gesunden Entwicklung MmMIt männlichen Internatsleben örtlicher Gegebenheiten VOFrFerst

Leitbildern un der Vatergestalt stärker ıdentifizieren autrechterhalten werden muÄß, werden Studienunterbre-
musse. Der Junge Seminarıist hat, gefördert durch 1Nall- chungen ZUgUNStEN praktischer Arbeit vorgeschlagen.
gelnde Begegnungsmöglichkeiten MIt Frauen un: Mäd- uch eine Arbeitszeit als Diakon zwıschen dem Abschluß
chen, wen1g Chancen, seine Männlichkeit auszupragen. der Studien und der Priesterweihe 1St in den Empfehlun-
Dazu kommt, da{ß auch 1ın Lateinamerika heute 1Ur noch SC enthalten SOWI1e Vorschläge, den Theologiestudenten
1mM Wortlaut Mannn un: Mensch übereinstimmen. Der Begegnungs- und Dialogmöglichkeiten miıt dem weıb-
Mann wiırd nıcht mehr als rototyp des Menschen be- liıchen Geschlecht einzuräumen.
trachtet. Mıt zunehmender Bildung der an wiırd gleich- Als Diskussionsgrundlage wurde Von zusätzlich
zeıt1g das gemeınsame Leben un: die gemeinsame Arbeit eın Konzept für den möglichen zeitlichen Ablauf der Stu-
VO  z Mann und Tau als personale un: soz1ale Bereiche- dienzeit bıs Z Priesterweihe und ber S1e hınaus G
rung legt. Es sieht VOT

a) eın Einführungsjahr 1 Sınne eınes Novıiızıates,
Krise des priesterlichen Berufsbildes dem als Mindesteintrittsalter Jahre ZeNANNT wiırd;:

Dıie kritische rage ach der Stellung des priesterlichen eın zweıjähriger Studienzyklus, der bıblisch, lıturgisch,
Dienstes 1ın der gegenwärtigen Welt folgt AUS dem ‚ Wall- christologisch orlentiert 1St also eher einer Glaubens-
delten Verständnıis seiner Funktion un der sıch anbah- schule gleicht und die personale Glaubensentscheidung

tördert:nenden Umstrukturierung der seelsorglichen Arbeits-
bereiche. Die Pfarrseelsorge 1St nıcht mehr das ausschliefß- C) en Praxisjahr, das der Berufsfindung dient, der kon-
liche Arbeıitsgebiet, un: Teilaufgaben des Priesters Ort kreten Begegnung MIt der Welt USW. Es Aann 1 direkten
sind schon un: werden noch stärker VO Diakonen und Apostolat, 1mM Miılıtärdienst, 1n handwerklicher Erwerbs-
Laienkatecheten übernommen werden. Die Milieuseelsorge arbeit oder im Universitätsstudium geleistet werden und
gewınnt Dringlichkeit. Es fehlen Priester, die VOI- steht der Verantwortlichkeit des Semi1inars. WO-
gebildet sind für die Seelsorge 1mM Mılieu der Wıssen- chentliche Gruppentreffen sınd vorgesehen;
schaftler und Techniker, der Studenten un: der Arbeiter eın vierjJähriger Studienzyklus der Philosophie un
1n den industriellen Ballungszentren. Dıie Priesterkandıi- Theologie, der Universitätscharakter hat und mIt jeweıils
daten kommen vorwiegend AUuUS der Mittelschicht un: CI - vierwöchigen Exerzıitien beginnt un endet;
halten 1ne Seminarausbildung 1m Mittelschichtmilieu. Sıe e) e1IN- bıs dreiyyäahrıge Diakonatspraxı1s 1n Pfarreien, mıt
werden vielfach 1n störfreien Zonen herangebildet, ohne periodischen Treften Z Gruppenarbeit un ZUr Weıter-
ständigen Kontakt un ohne Dialog mMI1It der Welt, 1n der bildung;
S1e wirken un: 1n die S1e siıch integrieren sollen. Priesterweihe, danach monatliche Weiterbildungskurse
Aus den verschiedenen Situationsanalysen erg1ibt siıch nıcht un:!: periodische Exerzitien:
zuletzt dıie Notwendigkeit eıner doppelten Reform der o) ach zehnjähriger Arbeıit eine dreimonatige Weiterbil-
Seminare: Strukturretorm und iınhaltlıche Reform der dung 1m Sınne des „aggıornamento“.
Studien. Welche Wege haben die M') M- Diese Ausführungen sınd 1m offiziellen Schlußkommuni-
und SERRA-Club-Experten anzubieten ? que der etzten CELAM-OSLAM-Tagung, der auch
Die Heranbildung VO  e} Priestern für die Bedürfnisse der der Propräfekt der Seminarkongregation, Erzbischof
Gegenwart wiıird in der augenblicklich vorherrschenden Garrone, teilnahm, nıcht enthalten. In ıhm wird aber der
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Startschuß für Modellprojekte, SOgENANNTLE „experıen- tragen die Kosten der Erweıterung, einschließ-
C1As pilotos“, gegeben. ıch der Lehrergehälter.

Wıe 1n allen ehemals britischen Kolonien, befand sıch
Retform des Philosophiestudiums auch 1ın Rhodesien die Volksschulerziehung VO  a’ Antang

In diesem Zusammenhang beschäftigt die Experten be- 1n den Händen der Kırchen. Die Regierung eröftnete
sonders das Problem der Philosophiestudien. Es wiırd die erst 1 Jahre 1944 die Volksschule für Afrıkaner
Meınung VETtRELECN; da{fßs die scholastische Philosophie ine und begann erst 1952 damıt als 1ne politische Ma{ßs-
ZUuULEC Einführung 1n die scholastische Theologıe und 1n nahme siıch die Schulnot der Stadtbevölkerung
früheren Zeıten eıne unabdıngbare Voraussetzung des kümmern. 1966 besuchten noch 86 9/0 aller afriıkanischen
Theologiestudiums WAarl. Heute falle iıhr jedoch nıcht mehr Kıinder Missionsschulen. Allein die katholischen Schulen
die gleiche Bedeutung Was menschlich un: geist1g wurden VON 144 500 Schülern, das sind 23 0/9 der (Ge-
noch unreiten Semiinarısten gegenwärtıg 1n den Philoso- samtschülerzahl, besucht.
phiestudien ZUSCMULEL werde, se1 eiıne 1mM allgemeinen ach der alten Schulpolitik bezahlte die Regierung die
abstrakte, rationalistische un statısche Philosophie: defi- Gehälter der Lehrer und SETZTIE Lehrplan und Prüfungen
nıerend, klassıfizıerend, ordnend un betrachtend, doch fe  E: die Kırchen für die Gebäude, die Ausstattung
nıcht tortschreitend. Es se1l eine rationalistische Philoso- und die Leıtung der Schulen verantwortlich.
phıe, die sıch in ein utoOnOomes System einschließe. Es se1l ıne Änderung der Schulpolitik kündigte sıch 1963
eıne naturalistische Philosophie, die U Naturrecht, ach dem Wahlsieg der Rhodesischen Front-Parte1
Theismus, ZUEE Vernunft, ZUT: natürlichen Moral un: eli- FEıner der politischen Grundgedanken dieser Parte1 WAar die
102 führe ı1ne schwierige Posıtion, den christlichen Errichtung VO airıkanıschen Bezirksräten, welche für die
Glauben (den unvernünftigen un unnatürliıchen), den Volksschulerziehung 1n den S1e betrefftenden Gebieten VCI-
Glauben den menschgewordenen Gottessohn VCI1I- antwortlich gemacht werden sollten. Es wurde ZUr e1lt-
tiefen. linıje der Regierungspolitik, „‚durch die Stammesführer
Der ZUuUr eıt och gelehrten Philosophie den Sem1ina- wirken“. „Entsprechend annn werden“,
1E wırd weıter vorgeworten, ıhr fehle das dialogische arnte der nnenmiınıster 1mM Februar 1966, „dafß jede
Moment. Sıe Thesen und Quasıdogmen, die durch andere Tätıigkeıit °5 die in einem Stammesbezirk AaUS-

Argumente und mIit „technıschen“ Terminologien bewilie- zeübt werden mufß, dieser Politik folgt Be1i gegensatzZ-
SC“ werden, die AaUus einer anderen elit tLammMen un: lichem Verhalten hat INa  e miıt Schwierigkeiten rech-
weder der lateinamerikanıschen och der aktuellen Men- 1CNHN
talıtiät entsprechen. Schließlich wirke diese Philosophie
auch trennend. Trennend VO der Wissenschaft da s1e Im Diıenst dery Rassentrennung
verbunden 1St mMi1t eiınem vorgalılaischen Weltbild: tren- SeIit 1963 hat die Regierung zunehmenden Druck auf
nend VO  } der Geschichte da S1e keine Interpretation die afrıkanısche Bevölkerung ausgeübt, damıt S1e „frei-
der Geschichte anbietet: trennend VO konkreten LE willig“ ıhre kirchlicher Leitung stehenden Schulen
ben da s1e keine Reflexion über hervorbringt; tren- der Zuständigkeıit der okalen Regierung übertrage. Es
end VO Christentum da ıhr jeder ezug ZzZum ber- hat sıch Jetzt herausgestellt, da{ß das 1Ur mIiıt einer Hand-
natürlichen mangelt. voll Schulen geschehen 1St. Nur 100 der 3700 afrıkanı-
Entsprechend oibt 1in Lateinamerika Vorschläge, das schen Volksschulen des Landes unterstehen der Leitung
Philosophiestudium zeitlich hinter das Theologiestudium eines Bezirksrates: un die Mehrzahl dieser Schulen wurde

ordnen, als reflexive Analyse. Gedacht wırd dabe1i bereıits als Bezirksschulen gegründet.
eine philosophische Reflexion über die christliche Exıstenz, Afrıkanische Nationalistenführer WwWwarntifen der Zeıt,
Aa ine Kontrontation des christlichen „Humanısmus“ als S1e och die Freiheit hatten, siıch Gehör verschaften,
mMIi1t zeiıtgenössischen „Weltdeutungen“ VO Existentialis- ıhre Anhänger davor, die Übertragung der Schulen
I1US bis Z Marxı1ismus. könnte der Begınn einer Art Bantu-Erziehung ach sud-

atrıkanıschem Muster se1n un die Einrichtung okaler
Regierungsbehörden ‚verkappte Bantustans“ bedeuten.

Auyus Ajlrika Da{fßs ıhre Befürchtungen nıcht unbegründet 11, ECI-

wI1es sıch durch ine AÄufßerung des Innenminıisters des
Schulpolitik
In Rhodesien

Das Smith-Regime hat den Kirchen Smith-Regimes, Nıicolle, der 1mM Februar 1966
mitgeteıilt, dafß S1e für die Ausweıtung erklärte: „Wenn WIr grundsätzlich davon ausgehen, da{fß

ıhrer Arbeit 1mM afrıkanıschen Volksschulwesen 1n 7u- die Rassenintegration keine Lösung ISt, eine Tatsache, die
kunft keine Zuschüsse mehr erhalten werden. 1le sıch 1n vielen Teilen der Welt klar erwıesen aAb dann
Volksschulen werden VO  - jetzt okalen Regierungs- mussen WIr VOonNn Anftfang davon Kenntnıis nehmen un!
behörden unterstellt werden. aut der Basıs elementarster territorijaler Trennung der

Mills, der Erziehungsminister für die Afrıkaner, Z7wel Hauptrassen der europäischen un der afrı-
hat Dezember 1966 die 1LICUC Erziehungspolitik kanıschen planen.“
dem Ständigen omıtee se1nes Mınısteriums verkündet Dıie Regierungspolitik geht davon AaU>, daß die Grund-
und ausdrücklich die Geheimhaltungsvorschrift aufgeho- Jlage für diese territori1ale Trennung das Landzuteilungs-
ben, die 1n der Regel für die Diskussionen des inıste- ZESETZ (Land Apportionment Act) darstellt ... „Das hat
r1ums esteht. ZUr Folge, da{fß der Großteil der afrikanischen Bevölke-
Dieser Umschwung bedeutet, da{fß die christlichen Kirchen runs auf die Dauer auf Stammestreuhandgebiet (Tribal
ıhre Erziehungsarbeıt für die afrıkanısche Bevölkerung Trust Land) angesiedelt werden wird.“
künftig nıcht erweıtern können. Hunderte VO Mıssıo0ns- Dıie katholischen Bischöte Rhodesiens veröffentlichten
schulen werden N1€e den Status einer voll ausgebauten 1963 einen gemeınsamen Hirtenbrief Z Interpretation
Volksschule erreichen, CS se1l denn, Eltern und Mıssıonen des Community Development durch die Regierung un



A

insbesondere ZUuUr rage der Übertragung der Schulen. zehn römisch-katholischen Theologen unter Führung VO:  an
Darın forderten die Bischöfe VO der Regierung, „daß Bischof Willebrands bestehen. Als weıtere angli-
das Community Development nıcht eine geLreENNTE Ent- kanische Mitglieder wurden gENANNT die Bischöfe Sımon
wicklung ördern oder ZUuU Ergebnis haben dürfe un (Llandaft, Wales), de Soya (Colombo, Ceylon) und
dafß innerhal der Natıon ıcht zugelassen werden Knapp-Fisher (Pretorıa, Südafrıka), Aa2zZzu die Uniivers1i-
solle, da{fß durch die staatliche Gesetzgebung oder durch tätsprofessoren Atkinson (Hull), Kemp (Oxford), Shep-
Bezirksverordnungen die dauernde Trennung nach Frassı- herd (Berkeley), Faırweather (Toronto) un Root
schen oder stammesmäfsigen Unterschieden entstehe“. (Southhampton) SOWI1e die ständıgen Vertreter des Erz-
Die Bıschöfe torderten auch die Anerkennung des Eltern- bischofs VOoO  e Canterbury beim Vatikan, Rev Findlow
rechts und die Zulassung VO Konftessionsschulen dort, und Rev. Satterthwaite. Es ware aum aufgefallen, da{fß

S1e aufgrund der Schülerzahl gerechtfertigt selen. eın Vertreter der Kirche VO  3 Nordirland fehlt,; hätte iıcht
Dieses Recht wiırd Jetzt der afrıkanıschen Bevölkerung der katholische Okumeniker, Father Michael Hurley S ],
verweıgert. Wenn 1i1ne Gemeinde 1ne NEeUE Schule gzrun- 1n einem geharnischten Protest die einseıltige Be-
den will, mMu S1e VO jetzt bei den okalen Regierungs- VOIZUSUN der Kırche VO  3 England darauf hingewiesen
behörden die Erlaubnis Aazu einholen. Wenn 1ın einer (vgl „Church Tımes“, 66)
schon bestehenden Schule eıne zusätzliche Klasse e1nN- Als weitere römisch-katholische Delegierte wurden VO  3

gerichtet werden soll, amın mussen die FEltern und die Kanonikus Purdy namhaft gemacht: die Bischöfe Helm-
Mıssionen die finanzielle ASt dieser Erweıterung, SINe (Kansas-Cıty), Gomes (Bombey), HOox (Menevıa,
einschließlich der Lehrergehälter, tragen. Es 1St War- Wales), terner die Professoren TLavard (Pittsburgh), Da-
T daß viele der bestehenden Missionsschulen schließlich V1S5 (Heythrop-College), Hastıngs (Tabora, Tansanıa),
die Kontrolle den okalen Regierungsbehörden übertragen Pater Bouyer, Rev Keatıng (Kanada) un:! Kanonikus
werden. Die Mehrzahl der Missi:onsschulen wırd nıcht ın Purdy (epd, 19 11 66) Es Je Zzwel Einführungs-
der Lage se1n, VO Jahre 1969 sıeben Jahre Volks- referate vorgesehen über die historisch-theologische (S6:
schulerziehung gewährleisten, un: wird sıch dann VOT samtlage der beiden Kıiırchen zueinander. Das eigentliıche
die Wahl gestellt sehen, entweder die Gehälter der Lehrer Verhandlungsprogramm sollte die Konterenz CI -
AUS eigenen Mitteln bezahlen oder die Schule arbeiten. Father Purdy begrüßte besonders die Teilnahme
der Regierungsbehörde übergeben. von Professor Atkinson, der als Repräsentant der „kon-
Erziehungsfachleute 1n Salisbury haben jedoch geiußert, servatıven Evangelikalen“ tür das rechte Gleichgewicht
da{f 6S siıch das Smith-Regime gegenwärtig 1Ur miıt großen SOrgen werde „NCW News Service“, 11 66) Da-
Schwierigkeiten eisten könne, die billigen Miss10ns- mals ahnte ohl noch nıemand, da{fß einer der ANSC-
schulen durch kostspieligere Staatsschulen en. sehendsten katholischen Theologen Englands, Charles
Sıe gylauben deshalb, daß die mMiıt dieser Schulpolitik VCOCI- Dayvıs, über dem ıh CErgangsCcCHNCH Auftrag, eines der
bundenen ideologischen Fragen VO überwältigender beiden UÜberblickreferate halten, innerlich zerbrach
Bedeutung für die regierende Rhodesische Front-Partei und den Glauben seine Kirche Ööftentlich verleugnete,
sınd, da{fß dıe finanziellen Verluste 1ın iıhren ugen gerecht- nachdem IO vorher 1n eiınem Brief Kardinal Bea die
fertigt erscheinen. uch türchtet INa  a} 1n Salısbury, dafß Gründe se1nes Schrittes dargelegt hatte (vgl ds Heft,
die e Erziehungspolitik bezüglich der Afrıkaner den 64)
Weg für iıne totale UÜbernahme aller Missionsschulen Der Vollständigkeit halber 1St nachzutragen, daß

den obengenannten römisch-katholischen Teilnehmerndurch die Regierung ebnen wırd, WwW1e 6S 1954 1mM benach-
barten Südaftrıka der Fall WAar. Die Missionsschulen WEer- Charles Davıs EerSetzZt worden 1St durch Michael
den als dauerndes Hindernis für die Erfüllung der SOZ12- Rıichards, England SINIGW! News Service“, 13 67)
len und rassıschen Grundsätze des Regımes betrachtet. Das Kommunique DO  S Gazzada

Dıieser aufsehenerregende Zwischenfall wurde übrigens
1mM rgan der Kirche VO  e} England „‚Church Times“ (13Okumenische Nachrichten 6/) durch den ekannten katholischen Publizisten Des-
mond Fisher außerst faır un verständnisvoll vewürdigt,

Erste offizielle Kon- Vom bis 13 Januar 1967 fand 1n iındem SI 1mM einzelnen darlegte, daß die VO Davıs VOTL-
ferenz anglikanischer Gazzada bei Varese (Dıiözese Ma1- gebrachten theologischen Gründe se1ines Schrittes ernsteund katholischer
Delegierter Jand) die offizielle Zusammen- Sachprobleme berührten, die nach einer Lösung durch

kunft anglikanischer un römisch- Weıiterführung der Intentionen des Zweiten Vatıkanums
katholischer Delegierter Wıe erinnerlıch, wurden rieten. Zweıtellos wurden die Verhandlungen VO (Ga7z-
derartıge Verhandlungen anläßlich des Besuches VO Erz- Zada VO dem überlegten Akt des vorgesehenen Referen-
bischof Michael Ramsey VvVon Canterbury be1 apst ten tief getroften, 1aber S1e wurden ıcht aufgehalten.
Paul VI 1mM Vatikan Ende März vorıgen Jahres vereıin- Nach dem Abschluß wurde der Oftentlichkeit eın
bart, ach un nach die schwebenden theologischen Kommunique übergeben:
Probleme aufzuarbeiten, ohne sıch in der Vergangenheit „Nach vierhundert Jahren der Trennung zwıischen der
unnötıg autzuhalten (vgl Herder-Korrespondenz katholischen Kirche un: der anglıkaniıschen Kırche haben
Jhg., AT Die Vorbereitungen dazu währten Jlange. die Vertreter beider Kırchen eınen ersten Schritt /Alm
TSt November 1966 zab Kanonikus Purdy, Miıt- Wiederherstellung der Einheit vollbracht.“
glied des Sekretarıats für die Einheit der Christen, VOL Wwe1 Fragen haben die Arbeıiten beherrscht: Warum
der Presse Termin, Ort un Zusammensetzung der ele- 1St der Dialog 7zwiıischen den beiden Kırchen heute MOg-
gatıonen bekannt. Danach sollte die gemischte Kommıis- lich? Wıe soll iINall den Dialog beginnen?
S10N Aaus elf Anglikanern Führung des Bischofs VO Die Teilnehmer haben verschiedene Empfehlungen
Rıpon, John o0orman, ehemals Konzilsbeobachter, und SCHOMMCN, die S1ie ihren kirchlichen Autoritäten vorlegen


